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Thorner 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Re? Ausgabe 
täglich abends mit Ausschluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


— 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 
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Freitag den 31. Juli 1896. 


XIV. Jahrg. 


Zu Für die Monate Auguſt und September koſtet 
die „Thorner Preſſe mit dem „Illuſtrirten Sonntags⸗ 
blatt in den Ausgabeſtellen und durch die Poſt bezogen 1 Mark, 
frei ins Haus 1,34 Mk. Abonnements nehmen an ſämmtliche 
Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Der Untergang des Kanonenbootes 
„Iltis“. 


Wie ſchon gemeldet, iſt nach einem Telegramm aus Tichifu 
während eines Teifuns am 23. Juli S. M. Kanonenboot „Ilnis“ 
zehn Meilen nördlich von Southeaſt Promontory untergegangen. 
Zehn Mann der Beſatzung find gerettet, alle Uebrigen einſchließ⸗ 
lich der Offiziere umgekommen. S. M. Kanonenboot „Iltis“ 
führte vier Geſchütze bei einem Deplazement von 489 Tonnen 
mit 340 indizirten Pferdekräften. Die etatsmäßige Beſatzung 
beträgt 80 Mann. Falls z. Zt. des Unglücks die Beſatzung 
vollſtändig war, haben ſomit 75 brave Seeleute ihr Leben in 
ihrem Beruf eingebüßt. 

Eine weitere Meldung beſagt: S. M. Kanonenboot „Iltis“ 
ſtrandete am 23. Juli abends 9 Meilen von Schantung⸗Fin. 
Das Schiff iſt verloren. Die ums Leben gekommenen Offiziere 
find: der Kommandant Kapitänlieutenant Braun, der erſte 
Offizier Lieutenant z. S. v. Holbach, die Lieutenants z. S. 
Frauſtädter und Peaſſe, Affiſtenz⸗Arzt I. Kl. Dr. Hildebrandt 
und Maſchiniſt Hill. Zahlmeiſter Loß befand ſich z. Z. in 
Tſchifu. Folgende Mannſchaften find gerettet: Mosloehner, 
Weſtpunkt, Priebe, Kühl, Haleck, Kiel, Zimmerling Langenberg, 
Voight, Mayfarth, Ofbruick, Rabe. Die letzten vier Namen 
Heben in ihrer Schreibweiſe noch nicht genau feſt. Das Ober⸗ 
kommando der Marine ſetzte ſofort den Kaiſer von dem traurigen 
Verluſte, den die Marine erleidet, in Kenntniß. Vom Kaiſer 
iſt darauf aus Bergen folgendes Telegramm an den komman⸗ 
direnden Apmiral Knorr gerichtet worden: 

Es erfüllt mich mit tiefem Schmerze, Kunde zu erhalten 
von dem Verluſte meines Kanonenboots „Iltis“, welches in Aus⸗ 
übung feines Dienſtes mit ſeinen ſämmtlichen Offizieren und 
dem größten Theil feiner Beſatzung an der chineſiſchen Küſte ge: 
ſtrandet iſt. Viele brave Männer, an deren Spitze ein fo hervot⸗ 
ragend tüchtiger Offizier als Kommandant ſtand, habe ich ver⸗ 
loren. Das Vaterland wird mit mit trauern und die Marine 
in warmer Erinnerung diejenigen halten, welche bis zum letzten 
Athemzuge in der Erfüllung ihrer Pflicht das höchſte Gebot 
ihres Lebens ſahen. gez. Wilhelm I. R.“ 

Geſtern Vormittag trafen folgende Depeſchen von dem Chef 
der Kreuger-Divifion aus Chafro ein. 1) „Iltis“ am 23. abends 
9 Meilen von Shangtung SD. Feuer geſtrandet. Schiff ver⸗ 
loren, Offiztere und Mannſchaften ertrunken bis auf Moslachner, 
Mayfarth, Ofbruick, Weſtpunckt, Priebe, Rabe, Kühl, Haleck, 
Kiel, Zimmerling, Langenberg. Zunächſt „Kormoran“ und „Arkona“ 
entſendet. Tiepitz“ 2) Von „Iltis“ hier zurückgelaſſen: Zahl⸗ 
meiſter Loß im Hoſpital Voight. Tiepitz“. 

S. M. Kanonenboot „Iltis“ wurde nach Beendigung der 
Probefahrten im Jahre 1880 für die oſtafiatiſche Station in 

Ohne Liebe. 
Erzählung von L. Ideler (U. Derelli.) 
1 (Nachdruck verboten.) 


(Schluß.) 

„Es giebt doch noch gute Menſchen,“ rief die Schriftſtellerin, 
„und ſo viele, das hätte ich gar nicht für möglich gehalten! 
Ich will aber auch gut ſein, ich will etwas Gutes thun!“ rief 
fie energiſch. „Was kann ich thun, Herr von Hardenſtein?“ 

Der alte Herr verbeugte ſich lächelnd. 

„Die treue Freundin meiner Kinder bleiben!“ 
wortete er. 

„Das iſt für mich eine Güte, aber nicht für andere!“ 
erklärte Bettina. „Ich könnte aber den Armen des Dorfes eine 
Schenkung machen!“ 5 

„Wollen Sie nicht etwa die Fabrik von vormals Vogel 
und Sohn kaufen?“ fragte der Bräutigam beluſtigt. 

„Nein,“ lachte Bettina, „ioweti geht mein gutes Herz denn 
doch nicht. Aber, Herr von Hardenſtein, an der äußerſten Ecke 
Ihres Parkes ſteht ein baufälliges, kleines Arbeitshaus, das Sie 
abbrechen laſſen wollten. Verkaufen Sie mir die Bauſtelle, ich 
laſſe mir dort eine kleine Villa aufführen und bin dann Sommer⸗ 
gaſt in Schönow!“ 

„Ihre Augen leuchteten bei dem Gedanken. 

„Das iſt hübſch!“ erwiderte Ulla erfreut. „Wenn wir 
Ste monatelang hier haben können, wie gern würden wir das 
ſehen. Schließe den Vertrag mit Fräulein Leonhard ab, Papa!“ 

„Ich verkaufe niemals eine Spanne breit von meinem 
Grund und Boden!“ verſetzte der alte Herr, ſcheinbar ernſt⸗ 
haft. „Aber wir wollen uns einigen, liebes Fräulein. Ich gebe 
Ihnen die Erlaubniß, an der gewünſchten Stelle zu bauen, ſo⸗ 
viel Sie wollen, meinetwegen einen Palaſt!“ ſetzte er lachend 
hinzu. „Und Sie fügen Ihrem Teſtament eine Klauſel bei, 


ant⸗ 


daß beſagte Villa der Gutsherrſchaft zu Schönow verbleibt, 
damit uns bermaleintt kein anderer Befiger in unſern Park 


Dienſt geſtellt und kehrte im Herbſt 1886 nach Wilhelmshafen 
zurück, nachdem es im Jahre 1885 auf der Inſel Pap der 
Karolinengruppe unter dem Kommando des damaligen Kapitän: 
Lieutenants Hofmeier unter ſchwierigen Verhältniſſen die deutſche 
Flagge gehießt hatte, ein Vorgang, der bekanntlich faſt zu erregten 
Differenzen mit Spanien geſührt hätte. Nach einer auf der 
kaiſerlichen Werft zu Wilhelmshafen vorgenommenen Grundrepa⸗ 
ratur wurde S. M. Kanonenboot „Iltis“ wiederum im Herbſte 
1887 nach Oſtaſien entſandt und trat während des chinefiſch⸗ 
japaniſchen Krieges zunächſt unter dem Kommando des Korvetten⸗ 
kapitäns Graf v. Baudiſſin in Korea und Formoſa zum Schutz 
der deutſchen Intereſſen in Aktion. Es wird noch in friſchem 
Gedächtniß ſein, daß das kleine Kononenboot zum Schutz eines 
deutihen Dampfers, der von chinefiſch meuternden Soldaten be⸗ 
ſchoſfen wurde, eintrat und das Auslaufen des Dampfers dadurch 
erzwang, daß es das artilleriſtiſch weit überlegene Fort zum 
Schweigen brachte. Die gegenwärtige Beſatzung (Mannſchaft) 
S. M. Kanonenboots „Iltis“ hat Deutſchland am 26. März 
1895 verlaſſen und wurde im Juni 1897 in die Heimath zurüd: 
gekehrt ſein. Der Kommandant hat erſt in dieſem Frühjahr 
das Kommando übernommen, die übrigen Offiziere find im 
Laufe des Js. 1895 hinausgegangen. 

Die Unglücksſtätte befindet ſich nicht weit öſtlich von dem 
im chineſiſch⸗japaniſchen Kriege fo oft genannten Weisheit: wei 
bei dem Shantung⸗Vorgebirge. 

Die geretteten Leute des „Iltis“ find am Südoſtvorgebirge 
gelandet worden. Wie die „Poſt“ erfährt, herrſchte zur Zeit 
der Kataſtrophe ein ſtarker Nebel. Das Schiff wurde von dem 
nahenden Sturm an die durch ihre hohe und ſteile Küſte fich 
auszeichnende Inſel Hai⸗a⸗wai auf ein Huck geworfen, das neun 
Meilen von Schantungfine entfernt liegt. 

Der „Iltis“ iſt auf der Kaiſerlichen Werft in Danzig 
erbaut und am 18. September 1878 vom Stapel gelaſſen 
worden, Der Kapitän⸗Lieutenant Braun, der Kommandant des 
„Iltis“, war, ehe er im Mat d. J. nach der oflafiatiichen 
Station ging, drei Jahre lang beim Oberkommando der Marine 
geweſen. Er galt als einer der hervorragendſten und tüchtigſten 
Offiziere der Kaiſerlichen Marine. Er hinterläßt eine Wittwe 
und einen Sohn; ſeine Ehe hatte nur drei Jahre gedauert. 
Der Obermaſchiniſt Hill war gleichfalls verheirathet. Die übrigen 
Offiziere waren unverheirathet. 

Der Untergang des „Iltis“ bildet bereits das fiebente Glied 
in der Kette der größeren Kataſtrophen, von denen bisher die 
preußiſche bezw. deutſche Kriegemarine heimgeſucht worden iſt, 
und gerade die erſte dieſer Kataſtrophen ereignete ſich gleichfalle 
in Oſtaſien, und zwar aus derſelben Urſache, wie die jetzige. 
Im Jahre 1860 ging der Schooner „Frauenlob“ in den dortigen 
Gewäſſern in einem furchtbaren Wirbelſturme zu Grunde. Im 
darauf folgenden Jahre wurde die Korvette „Amazone“ von der 
ſturmgepeitſchten Nordſee verſchlungen. Das nächſte Unglück er⸗ 
eignete ſich erſt 17 Jahre ſpäter, am 31. Mai 1878, wo das 
mächtige Panzerschiff „Großer Kurfürſt“ vom „König Wilhelm“ 
angerannt, bei Folkeſtone in den Fluthen des Aermelkanals ver⸗ 
ſank und 269 Seeleute mit in das feuchte Grab hinabriß. So⸗ 
dann erfolgte am 27. Oktober 1884 der Untergang der Brigg 
„Undine“ an der jütländiſchen Küfte, wobei jedoch die Mannſchaft 


kommt. Ich ſchenke Ihnen den Grund und Boden, Sie ſchenken 
mir das Haus, und zugleich können Sie auch etwas Gutes thun, 
denn, wenn Sie das Befitzthum nicht mehr wollen, wird es 
Krankenhaus oder Kleinkinderſchule der Gemeinde. Wollen 
Sie das?“ 

„Mit Freuden!“ rief Bettina, und der Bauplan wurde 
noch denſelben Sommer in Angriff genommen. 


Der Hochzeitstag des „guten, gnädigen Fräuleins“ war 
ein Freudentag für das ganze Dorf. Auch in die Hütten der 
Armuth drang der Sonnenſchein dieſes Tages, und kein Haus 
in ganz Schönow wurde von den Glücklichen vergeſſen. Selber 
froh, wollten ſie überall Freude ſpenden. 

Faſt betroffen blickte der junge Lehrer auf die Weinflaſchen 
und den ſchönen Kuchen, den ein Bedienter mit einem Gruß 
von der Herrſchaft ihm überbrachte, während die junge Frau 
laut aufjubelte vor Freude. Auch der alte penfionirte Lehrer, 
Herr Wacht, erhielt ſein reichliches Theil, und das grämliche 
Geſicht der altgewordenen Tochter verrieth wenigſtens an dieſem 
Tage einige Zufriedenheit. Minna Wacht hatte nunmehr noth⸗ 
gedrungen die Heirathspläne aufgeben müſſen. Sie half ſich 
damit, jedem zu erzählen, daß ſie oftmals hätte heirathen 
können, wenn fie nut gewollt hätte, und zählte eine Menge 
Freier auf, die niemals an ſie gedacht hatten. Von dem Manne 
aber, auf den ſie am ſicherſten gerechnet hatte, ſprach ſie 
niemals; ſie wußte, daß Wilhelm Karo ſeinen Einbruchsverſuch 
im Kurhotel zu Misdroy im Zuchthaus verbüßte. 

Einige Wochen waren Erhard und Ulla verheirathet, da 
traf, von einem Juwelier in der Refidenz an fie abgeſandt, 
eine große Kiſte bei ihnen ein. Neugierig öffneten ſie dieſe; 
fie enthielt ein Paar koloſſale, maſſiv filberne Armleuchter, 
begleitet von einer Karte der Fürſtin Semiroff, auf der in ſehr 
ungeübter Schrift ein Glückwunſch zur Vermählung verzeichnet 
fand. Die Ruſſin hatte die Nachricht in den Zeitungen ge⸗ 
funden und ſandte ein kleines Angebinde zum Hochzeitstage. 


gerettet wurde. Entſetzlich dagegen war nas nächſte Unglück, 
welches ſchon das folgende Jahr brachte. Mit 223 Mann Be⸗ 
ſatzung an Bord verließ am 28. April 1885 die Korvette 
„Auguſta“ Wilhelmshaven, um nach Oſtaſien zu gehen — und 
keine Planke und kein Mann kehrte jemals zurück. Am 2. Juni 
war das Schiff von Perim abgeſegelt, dann blieb es verſchwunden. 
Nach monatelangem bangem Harten ſtellte es ſich heraus, daß 
es mit Mann und Maus im Golf von Aden das Opfer eines 
Zyklons geworden ſet. Vier Jahre ſpäter am 16. März 1889, 
eteignete ſich die erjhütternde Kataſtrophe von Apia auf Samoa, 
wobei die „Olga“ ſchwer beſchädigt, die Kanonenboote „Eber“ 
und „Adler“ aber auf den felfigen Strand geſchleudert wurden 
und mit 9 Offizteren und 90 Mann verloren gingen. Nun 
wieder dies tief ſchmerzliche Ereigniß in Oftafien! Möge unſere 
Marine vor weiteren Prüfungen fernerhin verſchont bleiben! 


Politiſche Tagesſchau. 

Wie das „Bromb. Tagebl.“ don gut unterrichteter Seite 
erfährt, fol die allgemeine Gehaltsaufbeſſerung der 
königlichen Beamten, die nunmehr beſchloſſene That: 
ſache iſt, vom 1. April 1897 in Kraft treten. Die Aufbeſſerung 
für die Subalternbeamten ſoll in der Weiſe geſchehen, daß das 
Anfangsgehalt um 300 Mark und das vom Tage der Anſtellung 
ab nach 18 Jahren zu erreichende Höchſtgehalt um 600 Mark 
erhöht wird. Bei den meiſten königlichen Subalternbeamten 
wird demnach das Jahresgehalt ausſchließlich des geſetzlichen 
Wohnungsgeldzuſchuſſes bei der Anſtellung 2100 Mark, und das 
Höchſtgehalt 4200 Mark betragen. Die gleichzeitige Gehaltsauf⸗ 
beſſerung der höheren Beamten wird wohl auch eine entſprechend 
höhere ſein. 

Infolge eines durch Italiener verübten Mordes iſt die 
Stimmung der Bevölkerung in Zürich gegen die Italiener 
ſehr erregt. Die von dieſen bewohnten Häuſer und die von 
ihnen frequenurten Gaſthäuſer wurden Nachts von einer großen 
Menſchenmenge belagert, die Fenſter und Thüren einwarf. Die 
Polizei nahm viele Verhaftungen vor. In der Nacht zum 29. d. 
Mts. war der Tumult jo ſtark, daß die Polizei mehrfach ver⸗ 
ſtärkt wurde und von ihren Revolvern Gebrauch machen mußte; 
es fanden zahlreiche Verletzungen ſtatt. Ein Bürger wurde tödt⸗ 
lich verletzt. Der Regierungsrath in Zürich hat beſchloſſen, die 
Züricher Infanterie⸗Bataillone 70 und 71, ſowie die Kavallerie 
ſofort einzuberufen. Aus Bern wird gemeldet: Der italleniſche 
Geſandte hat, ohne wegen der Züricher Krawalle Reklamationen 
anzubringen, dem Bundesrath die Erwartung ausgeſprochen, daß 
die Behörden der Schweiz die Italiener ſchützen werden. 

Das Urtheil im Jameſon⸗Proze ß wird von den Londoner 
Blättern als gerecht bezeichnet. Man hatte für Jameſon eine 
größere Strafe erwartet. Vom Publikum wurde Jameſon und 
feinen Genoſſen auf dem Wege nach dem Hollowaygefängniſſe, wo fie 
ihre Strafe verbüßen ſollen, allenthalben zugejubelt. Ihr Schick⸗ 
ſal flößt in allen Kreiſen die größte Theilnahme ein, man 
glaubt, ihre Begnadigung auf Krügers Fürbitte werde nicht 
lange auf fich warten laſſen. 

Auf dem Sozialiſten⸗Kongreß in London ver⸗ 
anlaßten die Anarchiſten in der Eröffnungsfitzung einen ſo 
großen Skandal, daß der Präfident die Polizei zu Hülfe rufen 
—B— ——— —4ä— —ꝛ—4Uh0ͥ— 

„Koloſſal, wie fie ſelber!“ ſagte Herr von Hardenſtein 
lachend, als er die rleſenhafte Silbermaſſe betrachtete. 

Erſtaunt ſahen die jungen Eheleute ſich an; das hatten 
ſie nicht erwartet. 

„Sollen wir es zutückſchicken?“ fragte Ethard. 

„Nein, das wollen wir nicht!“ entſchied Ulla. „Sie hat 
es gut gemeint, wenn auch dieſe Gabe wunderlich iſt, und wir 
wollen ſie nicht kränken. Das hat ſie nicht um uns verdient. 
Ich werde ein höfliches Dankſchreiben an ſie richten!“ 

Die junge Frau führte dieſen Vorſatz aus, und Fürſtin 
Semiroff empfing höchlich befriedigt das freundliche, achtungsvolle 
Schreiben der Frau von Bobersbach. Sie dachte gern an dieſe 
Bekanntſchaft vom Seebade her zurück. 

Vogel und Sohn reiſten beide nach Amerika ab, um nicht 
wiederzukehren. Der Boden in Deutſchland war ihnen wohl zu 
heiß unter den Füßen geworden. Was drüben aus ihnen ge⸗ 
worden ifi, hat keiner von den alten Bekannten erfahren. 

Eugenie Fehlen blieb unverheirathet, fie war es jo durch⸗ 
aus zufrieden. Sie wohnt in einem Städtchen mit der alten 
Frau von Bobersbach zuſammen und erkundigt ſich ſtets auf 
die höflichſte Weiſe nach den Kindern und Enkeln der von ihr 
ſehr verehrten Dame. Sie hat es ſo gewollt. 

Erhard und Ulla find ſehr glücklich. Den erſten, kleinen 
Stammhalter hielt Bettina Leonhard über die Taufe; ſie liebt 
das Kind zärtlich und „verzieht es furchtbar,“ wie Erhard 
kachend ſagt, wenn ſie in ihrer hübſchen Sommervilla wohnt 
und der Knabe faſt mehr bei ihr iſt, als bei den Eltern. Eine 
Reihe kleinerer Geſchwiſter folgen ihm die dem geduldigen 
Großpapa oft den Kopf warm machen; aber er liebt ſie alle 
unausſprechlich und freut ſich über jedes einzelne von ihnen, 
die ihn alle mit Ulla's fo. lieben Augen anſehen. 

„Gott ſei Dank, daß ihr da ſeid!“ pflegt er oft zu ſagen. 
„Ihr bewahrt mein einziges Kind vor dem Schwerſten, was das 
Geſchick dem Menſchen auferlegen kann, — vor einem Leben 
ohne Liebe!“ 
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mußte. 
ſchloſſen worden. Bet der Sitzung am Dienſtag Nachmittag wieder: 
holten ſich die Lärmſzenen vom Tage vorher, ſodaß der Prä⸗ 
ſident wiederum vor der Erledigung der Tagesordnung die 
Sitzung ſchließen mußte. 

Die Bekämpfung des Aufſtandes der Matabele verlangt 


Da aber auch dies nichts half, mußte dle Sitzung ge⸗ 


immer größere Anſtrengungen von den Engländern. Nach 
einem Telegramm der Londoner „African Rewiew“ hat fi er⸗ 
geben, daß die Stellungen der Eingeborenen nur mit Aufwen⸗ 
dung von 20 000 Mann zu nehmen find. Es wird daher be: 
abſichtigt, fie mit einer Rette von Forts zu umgeben und die 
Eingeborenen auszuhungern. Die Verluſte, welche die kombi⸗ 
nirte Kolonne Carrington und Laing an Menſchen, Pferden und 
Maulthieren bei ihrem Angriff auf die Hügel erlitt, ſtehen in 
keinem Verhältniß zu den erlangten Reſultaten. Die Einge⸗ 
borenen fochten mit großer Kühnheit und Energie. 


eutſches Reich. 
3a en 29. Juli 1896. 

— Von der Nordlandereiſe des Kaiſers meldet eine Depeche 
vom geſtrigen Dienſtag aus Bergen: Die „Hohenzollern“ traf 
geſtern Abend neun Uhr nach ſehr guter Fahrt im Hafen von 
Bergen ein, wo das Schiff „Stein“ lag und Salut feuerte. 
Heute Morgen beſichtigte Se. Majeſtät das Schiff. Abends ge⸗ 
denkt der Kalſer das Diner beim deutſchen Konſul Mohr einzu: 
nehmen. Die Ankunft in Kiel ſoll Donnerſtag Abend oder 
Freitag früh erfolgen. 

— Wie aus London gemeldet wird, gilt es nunmehr dort 
als beſtimmt, daß Kaiſer Wilhelm in dieſem Jahre nicht nach 
Cowes kommt, dagegen werde derſelbe im September der Königin 
in Victorta in Balmoral einen Beſuch abſtatten, welcher jedoch 
einen ſtreng privaten Charakter tragen ſoll. 

— Der König der Belgier wird auf ſeiner Rückreiſe vom 
Nordkap dem Kaiſer in Berlin einen Beſuch abſtatten. 

— Der Kaiſer hat dem General der Infanterie z. D. v. 
Spitz zu Berlin, zuletzt Generallieutenant und Direktor des 
Departements für Invalidenweſen im Kriegsminiſterium, die 
königl. Krone zum rothen Adlerorden 1. Klaſſe mit Eichenlaub 
verliehen. 

— Dem Prinzen Heinrich verſicherte ein franzöfiſcher Hau⸗ 
degen in Moskau, daß Frankreich ſich bereit mache. Der Hau⸗ 
degen, der ein vortrefflicher Soldat, aber kein Salonheld iſt, 
gehörte zu der außerordentlichen Geſandtſchaft, welche die fran⸗ 
zöſiſche Regierung unter der Führung des Generals Boisdeffre 
nach Moskau geſchickt hatte. Auf dem Ball des franzöfiſchen 
Botſchafters Grafen Montebello in Moskau ſtand er in der 
Nähe des Generals Boisdeffre, als Prinz Heinrich ſich ihm 
näherte und ihm, halb ernſt, halb ſcherzend, einige beifällige 
Worte über die Entwickelung der Waffengattung ſagte, welche 
der alte Soldat verttitt, worauf dieſer, in der Meinung, einen 
tuſſiſchen Großfürſten vor ſich zu haben, der dem Prinzen 
Heinrich ähnlich ſieht, in feinem derben Soldatenton die Worte 
herausſprudelte: „Nons nous préparons, mon prince, nous 
nous préparons“ . . .. Der General Boisdeffre, der daneben 
ſtand, bekam keinen geringen Schreck über dieſe Antwort, aber 
es bedurfte nicht erſt eines ausgleichenden Dazwiſchentretens 
alle Betheiligten, Prinz Heinrich voran, haben natürlich die 
Antwort des alten kampfluſtigen Kriegers von der heiterſten 
Seite aufgenommen. 

— Eine Verſammlung des koburgiſchen Fürſtenhauſes findet 
aus Anlaß des Todestages des Gatten der Prinzeſſin Clemen⸗ 
tine ſtatt, an der auch der Sohn derſelben, Fürſt Ferdinand 
von Bulgarien, theilnimmt. Jedenfalls wird es ſich bei dieſem 
„Famtlienrath“ wohl um mehr als um einen reinen Akt der 
Pietät handeln. 

— In Friedrichsruh iſt folgendes Telegramm eingegangen: 
Fürſt Bismarck, Friedrichsruh. Tromsoe, 25. Juli. Vom Nordkap 
ſenden donnerndes Hoch dem Einiger Deutſchlands mit ehrer⸗ 
bietigem Gruße. Die Deutſchen auf der „Columbia“. (Folgen 
die Unterſchriften.) 

— An der heutigen Sitzung des Vereins für Eiſenbahnver⸗ 
waltungen nahmen Miniſter Thielen, der bayertſche Miniſter⸗ 
präfident v. Crailsheim und der württembergiſche Miniſterprä⸗ 
ident von Mittnacht, theil. Der Baudirektor der Ferdinand⸗ 
Nordbahn Aſt⸗Wien hielt ſodann einen Vortrag. Die Verſamm⸗ 
lung wählte darauf fünf Mitglieder des Preisausſchuſſes behufs 
Prüfung der Neuerſcheinungen und Erfindungen im Eiſenbahn⸗ 
fache. Ein Antrag der bayeriſchen Staatsbahnverwaltung be: 
treffend die einheitlichen Vorſchriften über die Behandlung der 
Keſſelwagen wurde angenommen, ſodann der Entwurf eines 
neuen Vereins⸗Wagen⸗Uebeteinkommens. Morgen findet die 
Weiterberathung ſtatt. 

— Gegen 3500 Bergarbeiter aus den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika treffen Mitte September d. Is. zum Beſuche 
der Gewerbe⸗Ausſtellung in Berlin ein. 

— Zu der Vereinbarung zwiſchen Preußen und Heſſen 
über die Verſtaatlichung der Heſſiſchen Ludwigsbahn hat ebenſo 
wie der Großherzog von Heſſen jetzt auch der Kaiſer feine volle 
Anerkennung ausgeſprochen. 

— Wie die „Lothr. Ztg.“ meldet, wurden am Deutſchthor⸗ 
Wall in Metz zwei Perſonen, angeblich franzöfiſche Offiziere aus 
Korfika, verhaftet, die des Landesverraihs beſchuldigt ſein ſollen. 
Es ſtellte ſich heraus, daß die Verhafteten Zivilperſonen aus 
Paris waren; ſie wurden wieder auf freien Fuß geſetzt. 

— Ueber die Verhaftung des Leiters einer Plantage der 
deutſch⸗oſtafrikaniſchen Plantagen⸗Geſellſchaft, Friedrich Schröder, 
hat ein Mitarbeiter des Hirſchſchen Telegr.⸗Bureaus ein Interviev 
mit einem mit den Verhältniſſen in Deutſch⸗Oſtafrika genau ver⸗ 
trauten, in amtlicher Stellung befindlichen Herrn gehabt, der 
ein perſönlicher Bekannter Sch's if. Der Intervtevte äußerte 
u. a. Schröder befigt eine ganz enorme Arbeitskraft, eine Arbeits⸗ 
kraft, wie ich ſie kaum bei einem zweiten Deutſchen in Oſtafrika 
wiedergefunden habe. Gerade durch ſeine energiſche und an⸗ 
dauernde Thätigkeit hat er ſich Verdienſte um unſete Kolonien 
erworben, wie ſie außer Wißmann ebenfalls kaum ein anderer 
aufzuweiſen hat. Mit dieſer Fülle von Kraft verbindet Schröder 
zugleich aber einen unglaublichen Despotismus, welchen ſowohl 
die Weißen als auch die Schwarzen in recht unangenehmer 
Weiſe empfinden mußten. Auch ein Wüſtling ſondergleichen war 
Schröder; ſeine wüſten Orgien gaben ſelbſt bei den auf niedrigſter 
Kulturſtufe ſtehenden Schwarzen zu den größten Aergerniſſen 
Veranlaſſung. Schröders Ruf war weit und breit ein ſehr übler, 
und er war von den Schwarzen furchtbar gehaßt und gefürchtet. 


Zweifellos iſt daher Schröder mit eine Urſache zum Buſchtri⸗ 
aufſtande geweſen. 

— Auf dem Nordoſtſeekanal haben die Einnahmen im 
erſten Jahre ſeit Eröffnung der Waſſerſtraße noch nicht eine 
Milton ergeben. Der Kanal hat 150 Millionen Mark gekoſtet. 
Bet der Begründung des Geſetzentwurfs von 1886 wurde ange⸗ 
nommen, daß der Kanal jährlich paſfict würde von 18 000 
Schiffen mit zuſammen 5½ Millionen Tonnen. Die Kanal⸗ 
gebühren wurden auf durchſchnittlich 75 Pfennige für die Tonne 
veranſchlagt. Dies würde eine Einnahme von rund 4 Mill. 
Mark ergeben haben. Die Einnahme find alſo weit hinter dem 
Voranſchlag zurückgeblieben. 

Kiel, 29. Juli. Zu der am 11. Auguſt bei Skagen ftatt- 
findenden Einweihung des Denkmals für ſämmtliche Verun⸗ 
glückte des geſunkenen Torpedoboots 8 41 werden deutſche und 
däniſche Kriegsfahrzeuge erſcheinen und wird ſich von hier aus 
eine Torpedo⸗Flotille nach Jütlands Nordſpitze begeben. 


Ausland. 
Wien, 28. Juli. Wie die „Wiener Abendpoſt“ meldet, iſt 
der öſterreichtſch⸗ungariſche Generalkonſul in Shanghai Haas 
ertrunken. 


Havre, 29. Juli. Ein von Lyon kommender Anarchiſt, 
Namens Marie Berthe, wurde hier verhaftet. 

Nom, 29. Juli. Die kirchliche Trauung des Miniſter⸗ 
präfidenten di Rudini mit der Marquiſe Leonia Inciſa iſt 
heute Vormittag vollzogen worden. Der Civpilakt wird heute 
Abend fatıfinden. i 


Kairo, 28. Juli. Geſtern kamen in Egypten 130 Erkran⸗ 
kungen und 96 Todesfälle an Cholera vor. 


PTrovinzialnachrichten. i 

(2) Schönfee, 29. Juli. (Hagelſchlag.) Am Dienftag Nachmittag 
gegen 4 Uhr ging über die Feldmark des Gutes Friederikenhof bei 
Schönſee, dem Premierlieutenant Ei Sperling gehörig, ein ſtarkes 
Hagelwetter nieder. Die Hagelftüde, von der Größe eines Taubeneies, 
ſchlugen mit großer Gewalt hernieder und verurſachten in der Luft ein 
ftarfe3 Geknatter. Es find die Früchte von ungefähr 300 Morgen 
zerſtört. Dem Umſtande, daß der Roggen bereits geerntet und der 
Weizen auch ſchon in Angriff genommen war, iſt es zu danken, daß der 
Schaden nicht zu groß iſt. Der Himmel war vordem ganz klar, aus 
einer kleinen hellen Wolke entlud ſich der ſtarke Hagel. 

Tremeſſen, 28. Juli. (Betrügeriſcher Konkurs.) Bei dem Kauf⸗ 
mann Solimski, der vor einiger Zeit Konkurs angemeldet und ſpäter 
einen Offenbarungseid geleiftet hatte, wurde geſtern eine Hausſuchung 
vorgenommen, bei der u. a. gegen 2000 Mk. daares Geld vorgefunden 
wurden. Solinski hatte einen Jahresumſatz von etwa 200 000 Mk. Er 
ift in vergangener Nacht flüchtig geworden und wollte heute die ruſſiſche 
Grenze bei Schidlowitz überſchreiten, wurde aber von dem dortigen 
Gendarm Dägling verhaftet und ins Gerichtsgefängniß befördert. 

Bromberg, 27. Juli. (In der heutigen Sitzung der Strafkammer) 
wurde wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz gegen den 
Fleiſchermeiſter Johann Kurzhals aus Damerau (Kreis Culm) verhan⸗ 
delt. K. hat Schinken zum Preiſe von 50 Pfg. das Pfund verkauft, 
welche halb verfault und mit Würmern durchſetzt waren, und die er 
ſelbſt als Hundefutter gekauft hatte. Der Gerichtshof erkannte auf drei 
Monate Gefängniß und Veröffentlichung des Urtheils. 

Warlubien, 28. Juli. (Von den Guftav Adolf⸗Vereinen zu Berlin 
und Leipzig) ſind unſerer evangeliſchen Kirchengemeinde zur Tilgung der 
Bauſchulden 500 Mk. überwieſen worden. a 

Poſen, 27. Juli. (Gegen den Pfarrer Andersz in Slupia), der ſich 
wiederholt Ungebührlichkeiten gegen Deutſche hatte zu Schulden kommen 
laſſen, iſt, wie die „Poſt“ hört, wegen verſchiedener Geſetzesübertretungen 
vom Staatsanwalt Anklage erhoben worden. 

(Weitere Nachr. ſ. Beilage.) 


CLofialnachrichten. 


Thorn, 30. Juli 1896. 

— (Militäriſches.) Geſtern trafen hier ein Se. Excellenz der 
Inſpekteur der 1. Fuß⸗Artillerie⸗Inſpektion, Inſpekteur der Artillerie⸗ 
und Ingenieurſchule, Herr Generallieutenant v. Kuhlmann und der 
Kommandeur der 1. Fuß⸗Artilleriebrigade, Herr Generalmajor v. Kettler 
zur Beſichtigung der auf dem Fuß⸗Artillerieſchießplatz anweſenden Fuß⸗ 
Artillerieregimenter, Garde und Nr. 5. Beide Herren find im Hotel 
„Kaiſerhof“ am Schießplatz abgeſtiegen und verlaſſen am 1. Auguſt wieder 
die Garniſon Thorn. ; 

— (Stadtverordnetenſitzung.) Geſtern Nachmittag 3 Uhr 
land eine Sitzung des Stadtverordnetenkollegiums ftatt, Anweſend waren 
21 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Stadtverordnetenvorſteher 
Prof. Boethke. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter Stachowitz, Syndikus Kelch, Oder⸗ 
förfter Bähr und Stadträthe Kittler, Rudies und Matthes. — Vor 
Eintritt in die Tagesordnung bringt der Vorſitzende mit dem Ausdruck 
des Bedauerns zur Kenntniß der Verſammlung, daß der Stadtrath 
Richter nach Mittheilung des Magiſtrats ſein Amt als Stadtrath 
und alle damit verbundenen ſtädtiſchen Ehrenämter aus Geſundheits⸗ 
rücſichten niedergelegt hat. Ferner ſei vom Stv. Hirſchberger die 
ſchriftliche Erklärung eingegangen, daß er wegen ſeines hohen Alters 
von dem Amte als Stadtverordneter entbunden zu ſein 
wünſche. Die Erklärung, welche er dem Magiſtrat übermitteln werde, 
habe ſchon in voriger Sitzung vorgelegen und ſei damals überſehen 
worden. Wie der Vorſitzende weiter zur Kenntniß der Verſammlung 
brachte, iſt an den Magiſtrat ein Schreiben des Herrn Regierungs⸗ 
präfidenten eingegangen, worin derſelbe dem Magiſtrat mittheilt, daß er 
innerhalb 14 Tagen für die Wahl des Stadtbauraths der Nach⸗ 
ſuchung der Beſtätigung entgegenſehe. Der Magiſtrat hat darauf bereits 
geantwortet, daß die Stadtverordnetenverſammlung die Wahl des Stadt⸗ 
bauraths bis Mitte Auguſt vertagt habe, weil viele Mitglieder der Ver⸗ 
ſammlung verreift ſeien. — Nach Eintritt in die Tagesordnung gelangen 
zunächſt die Vorlagen des Verwaltungsausſchuſſes zur Berathung, für 
welche Stv. Adolph referirte. — 1. Wiedervorlegung der Sache betr. 
Kenntnißnahme von Ueberſchreitungen der Koſten beim Bau der Waſſer⸗ 
leitung und Kanaliſation. Die Prüfungskommiſſion hat ihre Arbeiten 
noch nicht ganz zum Abſchluß gebracht. Der Ausſchuß beantragt, die 
Kommiſſion zu erſuchen, ihren Bericht zur nächſten Sitzung vorzulegen. 
Stv. Plehwe bemerkt, die Prüfung der Rechnungen ſei bereits vollſtändig 
beendet, es handle ſich nur noch um Abfaſſung des ſchriftlichen Berichts, 
welche Stv. Uebrick übernommen habe. Die Abfaſſung habe ſich nur 
verzögert, weil Stv. Uebrick verreiſt fei. Der Ausſchußantrag wird an⸗ 
genommen, wogegen ein Antrag des Magiſtrats, ſchon jetzt auf die Rech⸗ 
nungen Theilzahlungen zu leiſten, abgelehnt wird. Der Begründung 
des Magiſtrats, daß die Unternehmer vertragsmäßig Anſpruch auf Zinſen 
für ihre Forderungen haben würden, wird vom Stv. Plehwe entgegen⸗ 
gehalten, daß die Firma Götze u. Niedermeyer auch viel außer Vertrag 
ausgeführt habe, — 2. Einführung eines Kontrolbuches für die von dem 
Polizeiinſpektor einzuziehenden Standgelder ꝛc,. Nach dem Beſchluß der 
Stadtverordneten ſoll der Polizeiinſpektor ein Kontrolbuch über die Lager⸗ 
gelder, welche bei der Uferbahn zur Einziehung kommen, wie über die 
einzuziehenden Standgelder für Schaubuden ꝛc. führen. Der Magiſtrat 
theilt nun mit, daß die Führung eines Kontrolbuches für die Stand⸗ 
gelder weder durchführbar noch überhaupt zweckmäßig ſei, da ſchon eine 
anderweite ſichere Kontrole beſtehe. Der Ausſchuß beantragt, bei dem 
gefaßten Beſchluſſe zu beharren, der Referent bemerkt aber, daß er ſich 
inzwiſchen ſelbſt von der Undurchführbarkeit der Führung eines Kontrol⸗ 
buches für Standgelder überzeugt habe. Nach näherer Begründung der 
Magiſtratsvorlage durch Oberbürgermeiſter Dr. Kohli beſchließt die Vers 
ſammlung, von der Führung eines Kontrolbuches für Standgelder abzu⸗ 
ſehen. — 3. Die Beleihung des Grundſtücks Altſtadt Nr. 176 mit 6000 
ME. hinter ſchon eingetragenen 22500 Mk. wird genehmigt, ebenſo die 
Beleihung des Grundſtücks Altſtadt Nr. 107 mit 9000 Mk. hinter ſchon 
eingetragenen 24000 Mk. — 4. Für die Unterhaltung und Erweiterung 
der Anlagen im Ziegeleiwäldchen werden 150 Mk. nachbewilligt. Im 


Ausſchuß iſt hierbei zur Sprache gekommen, daß die Lawntennisplätze am 
Ziegeleireſtaurant von beſtimmten Geſellſcaftszirkeln als ihnen gehörig 
im Anſpruch genommen werden. Der Magiſtrat ſoll daher erſucht werden, 
öffentlich bekannt zu machen, daß die Lawntennisvlätze öffentliche Plätze 


ſind und 7 zur Benutzung freiſteden. Oberförſter Bähr 
bemerkt, daß ihm bezüglich der Benutzung der Plätze noch keine 
Beſchwerden zu Ohren gekommen feien, Die Plätze ſeien vom Ber⸗ 
ſchönerungsverein angelegt zu dem Zweck, zur allgemeinen Benutzung zu 
dienen. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: Auf jede Beſchwerde würde 
ſofort eingeſchritten werden. Er werde noch Tafeln anbringen laſſen mit 
einer Aufſchrift, welche es erſichtlich mache, daß die Platze öffentliche 
ſeten. Der Ausſchußantrag wird angenommen. — 5. Ankauf von drei 
Latrinenwagen von der Garniſonlazarethverwaltung. Mit dem Ankauf 
der Wagen, die 100, 94 und 120 Mk. koſten, erklärt ſich die Verſamm⸗ 
lung einverſtanden. Zwei ſollen zur Abfuhr der Klärrückſtände dienen. 
— 6. Nachbewilligung von 600 Mk. für die Straßenſprengung. Bei der 
Trockenheit dieſes Sommers reichen die ausgeſetzten 800 Mk. für Straßen⸗ 
ſprengung bei weitem nicht aus, weshalb der Magiftrat die Nachbewilli⸗ 
gung von 609 Mk. beantragt. Nach den Aufſtellungen des Bauamts 
läßt ib eine zweimalige Beſprengung der Straßen in der Innenſtadt 
und einiger Promenadenwege täglich mit den vorhandenen beiden 
Sprengwagen nicht ermöglichen, es würde dazu noch ein dritter Wagen 
nöthig fein. Die Koften fellen ſich bei der Sprengung mit Hydranten 
ebenſo hoch wie bei Sprengung durch die Sprengwagen, und da bei der 
Hydranteniprengung Waſſer vergeudet werde, fo ſei der Sprengung 
durch Waſſerwagen der Vorzug zu geben. Die 600 Mk. können aus 
einem alien Beſtande entnommen werden, da in den Vorjahren bei der 
Ausgabe für Straßenſprengung geipart worden iſt. Der Ausſchuß bean 
tragt Bewilligung der 600 Mk. mit der Bedingung, daß, ſoweit möglich, 
auch weiterhin mit den Hydranten geſprengt werde. Oberbürgermeiſter 
Dr. Kohli: Wenn die abnorme Hitze weiter fo fortdauere, werde man 
auch mit den 600 Mk. noch nicht auskommen. Was die Sprengung mit 
. anlange, ſo ſei dieſelbe ganz danach anzuwenden, wie ſich die 
ertlichkeit dafür eigne; allgemeine Vorſchriften ließen ſich nicht machen. 
In engen und frequentirten Straßen werde durch die Hydrantenſpren⸗ 
gung der Verkehr oft geſtört, es ſei auch ſchon vorgekommen, daß durch 
den ſtarken Waſſerſtrahl Beſchädigungen durch Zertrümmern don Schau⸗ 
fenſtern angerichtet wurden, für welche die tadt aufkommen müſſe. 
Sto. Sanitätsrath Dr. Lindau: Unſer Waſſerleitungswaſſer fer bei 
ſeinen 7 Grad R., die es morgens wie abends habe, wohl geeignet, die Tempe⸗ 
ratur abzufühlen und die Luft zu reinigen. Bei dieſen hygieniſchen 
Vortheilen der Straßenſprengung werde man dem agiſtrat 
antrage gemäß gern zuftimmen. Er müſſe bei dieſer Sache eines Uebel ⸗ 
ſtandes in geſundheitlicher Beziehung Erwähnung thun, nämlich der 
Mangeldaftigkeit der Gemüllabfuhr. Das Gemüll, welches für 
die Geſundheit jo gefährlich ſei, daß man ſich in den Großſtädten heute 
mit dem Gedanken beſchäftige, es vollſtändig zu verbrennen, werde bei 
uns nicht unſchädlich zur Stadt binaus gebracht, weil die Kaſtenwagen 
undicht ſeien und keine Bedeckung haben. Da fie immer überladen zu 
werden pflegen, ſo entführe der Wind viel Gemüll wieder auf die 
Straße. Der Abfuhr⸗Unternehmer müſſe mindeſtens angebalten werden, 
die Wagen zu bedecken. Bürgermeifter Stachowitz: Neue Beſtimmungen 
über die Art der Abfuhr würden ſich zur Zeit bei der kurzen Dauer des 
Vertrages, den der jetzige Unternehmer habe, nicht aufftellen laſſen; 
man werde nicht fordern können, daß er ſich neue Wagen anſchaffe. 
Aber zur Bedeckung der Wagen mit Plänen könne er angehalten werden, 
dazu ſei er auch vertragsmäßig verpflichtet. Stv. Wolff ſpricht Herrn 
Sanitätsrath Dr. Lindau Dank dafür aus, daß er den Uebelſtand zur 
Sprache gebracht. Die Abfuhr müſſe auch rechtzeitig geſchehen, um 6 
Uhr früh, damit die Gemüllfaften nicht wer weiß wie lange vor den Thüren 
Händen, was einen häßlichen Anblick biete. Freilich müßten auch beffere 
Behälter vor die Thüren geſtellt werden, die das Gemüll nicht heraus⸗ 
wehen laſſen. Bürgermeiſter Stachowitz: Die ſpäte Abfuhr fei nicht 
allein Schuld des Unternehmers, die Gemüllkäſten könnten nicht früher 
von den Thüren entgegengenommen werden, ehe fie nicht dofänden, 
Die Beſchaffenbeit der Gemüllkäſten laſſe allerdings auch viel zu wünſchen 
übrig und es empfehle ſich vielleicht, durch eine Polizeiverordnung Vor⸗ 
ſchriften über die Beſchaffenheit derſelben zu erlaſſen. Wenn die Ber: 
ſammlung einen dahingehenden Wunſch ausſpreche, könne das geſcheben, 
Stv. Hartmann: Man könne beobachten, daß das Gemüll manchmal 
von Dienftmädchen ꝛc. ſogar in Schürzen zum Gemüllwagen getragen 
werde, man habe nicht einmal überall Käſten. Sto, Borkowski bemerkt 
noch über die Straßenſprengung, die Sprengung mit Hydranten 
empfehle ſich nur, wenn fie früh vorgenommen werde, da fie fonft für 
den Verkehr ſtörend ſei. Daß ſchon mehrfach Beſchädigungen von Schau⸗ 
fenſtern bei der Hydranten⸗Sprengung vorgekommen ſeien, liege daran, 
daß der Waſſerſtrahl ſo ſtark fei, daß der Schlauch kaum zu regieren ſei. 
Am beſten würde die Sprengung mit Sprengwagen ſein, aber mit 
Wagen beſſerer Konſtruktion als wir ſie haben, unſere Wagen ſeien als 
Waſſerwagen für den Feuerlöſchdienſt angeſcgafft und eigneten ſich für 
die Sprengung eigentlich wenig. Nach Schluß der Debatte wird der 
Antrag des Ausſchuſſes mit folgendem Antrage des Stv. Cohn ange⸗ 
nommen: den Magiſtrat zu erſuchen, 1. eine Polizei⸗Verordnung zu ers 
laſſen, in welcher die Beſchaffenheit der Gemüllkäſten vorgeſchrieben wird, 
2. den Gemüllabfuhr⸗Unternehmer anzuhalten, daß er die Gemüllwagen 
ſeiner kontraktlichen Verpflichtung gemäß mit Plänen bedeckt. — 7. 
Bewilligung von 2000 Mark zur Pflaſterung der Nordſeite des Neu⸗ 
ſtädtiſchen Marktes mit doppelreihigen Zrottoirplatten, Es handelt ſich 
um den Bürgerſteig von dem Bäckermeiſter Kurowskiſchen bis zum Kauf⸗ 
mann Krajewski'ſchen Hauſe, der für den ſtarken Verkehr zu ſchmal iſt. 
Der Ausſchuß beantragt, die Koſten abzulehnen und die Doppellegung 
der Trottolrplatten auf der Nordſeite des Neuſtädtiſchen Marktes noch 
ein paar Jahre hinauszuschieben bis zur allgemeinen Um und Neu⸗ 
pflafterung der Straßen. Oberbürgermeiſter Dr. Kobli und Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz begründen die Vorlage. Von der Eiatsſumme von 
3500 Mark, die alljährlich für Trottoirlegung ausgeſetzt werde, ei in 
dieſem Jahre noch ſo gut wie nichts ausgegeben, außerdem ſei noch ein 
aus Erſparniſſen angeſammelter Fonds von Mark vorhanden. 
Es brauche alſo keine neue Summe bewilliat werden, der Magiſtrat 
würde auch garnicht die Genehmigung der Verſammlung nachgeſucht 
haben, wenn nicht wegen der Heranziehung der anwohnenden Haus⸗ 
beſitzer zu den Pflaſterungskoſten ein Gemeindebeſchluß vorliegen müſſe. 
Die alljährliche Etatsſumme von 3500 Mark für Trottoirlegung bilde 
ſich zur Hälfte aus dem Ertrage der Hundeſteuer, die zu dem Zwecke 
erlaſſen worden ſei; lebne man die beantragten ark ab, ſo würde 
das den bei Einführung der Hundeſteuer verfolgten Abſichten wider⸗ 
ſprechen. Eine Stadt wie Thorn müſſe auch bei den heutigen Verhält⸗ 
niſſen alljährlich etwas für Trottoirlegung thun. Stv. Hartmann hält 
die Verbreiterung des Trottoirs für abſolut nothwendig; das alte ein⸗ 
reihige Trottoir ſei auch ſchon ſehr ſchlecht. Stv. Cohn: So eilig ſei 
die Verbreiterung wohl nicht, daß man ſie nicht noch hinausſchieben könne. 
Es müſſe geſpart werden, das ſei vor allem im Auge zu behalten. Stv. 
Wolff plaidirt ebenfalls für den Ausſchuß⸗Antrag. Stv. Rittweger: 
Vielleicht empfehle ſich, das Trottoir auf der anderen Seite an der 
Kirche zu legen und den dort ſtehenden Droſchken einen anderen Stand 
anzuweiſen. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli bemerkt nor, Trottoirplatten 
ſeien bereits für den alljährlichen Bedarf angeſchafft, ſodaß es ſich nur 
um deren Verwendung handele. Die Magiſtratsvorlage wird gemäß 
dem Ausſchußantrage abgelehnt; für dieſelbe ſtimmen nur die 
Stov. Sieg, Illgner und Hartmann. — 8. Die Unterbringung der orts⸗ 
armen Blinden Anna König im Waiſenhauſe und Beſchäftigung der⸗ 
ſelben mit der erlernten Bürſtenmacher⸗Arbeit wird nach dem Magiſtrats⸗ 
antrage genehmigt. — 9. Der Jahresbericht der Handelskammer pro 
1895 iſt in einigen Exemplaren eingegangen, die zur Einſichtnahme für 
die Stadtverordneten ausgelegt werden. — Der Borſitzende macht hier 
die Mittheilung, er erhalte ſoeben eine ſchriftliche Erklärung des Stv. 
Profeſſor Feyerabendt, wonach derſelbe eines Vorkommniſſes 
wegen, das er nicht verwinden könne, ſein Mandat als Stadtverordneter 
niederlege. Auch hieran knüpfte der Vorſitzende den Ausdruck des Be⸗ 
dauernd, Stv. Cohn bemerkt, es entſpreche wohl dem Wunſche der Ber: 
fammlung, wenn das Bedauern Herrn Profeſſor Feyerabendt ausge⸗ 
ſprochen und er erſucht werde, den Entſchluß der Mandatsniederlegung 
zurückzunehmen. Solche Männer wie Herr F. hätte die Verſammlung 
nicht viel. — Es folgt die Beratbung der Vorlagen des Finanz⸗Aus⸗ 
ſwuſſes; Referent Sto. Hellmoldt. 1. Der Finalabſchluß der Waiſen⸗ 
haus⸗Kaſſe pro 1. April 1595/96 wird genehmigt. Von den Etats⸗ 
überſchreitungen nimmt die Verſammlung vorläufig Kenntniß. Von 
dem Beſtande der Kaſſe find 500 Mark an die Kämmereikaſſe zurück⸗ 
zuzahlen. — 2. Der Rechnung der Gasanſtaltskaſſe pro 1894/95 wird 
ebenfalls Genehmigung ertheilt. Für en von Privatgasleitungen 
weiſt die Rechnung eine bedeutende ehrausgabe auf. Das Vermögen 
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der Gasanſtalt beträgt im ganzen 861 500 Mark, davon entfallen auf 
Sn und Boden 116 500 Mark, Rohrnetz 153 100 Mark, Gebäude 
233800 Mark, Maſchinen und Geräthe 160 300 Mark. — 3. Weiter 
wird auch der Finalabſchluß der Stadtſchulenkaſſe pro 1895/96 unter 
vorläufiger Ausſetzung der Etatsüberſchreitungen genehmigt. Es find 
Mr noch 1304 Mark an Ueberſchreitungen zu genehmigen. Der 
f agiſtratsantrag, den Beſtand von 3400 Mark der Kaſſe als Betriebs: 
> zu belaſſen, wird trotz lebhafter Befürwortung durch Stadtrath 
en abgelehnt. An Schulgeld find mehr gegen den Anſchlag einge⸗ 
an men: bei der Knaben⸗Mittelſchule 841 Mark, bei der Mädchen: 

zittelſchule 106 Mark; dagegen ſind bei der höheren Töchterſchule 923 

ark weniger Schulgeld eingenommen. Die Geſammtausgabe ſtellt ſich 
155 den Etat um 9610 Mark höher. Es betragen die Einnahme 

16 000 Mark, die Ausgabe 212 900 Mark, an Beſtand verbleiben 
h 3 Mark. — 4. Vorlegung der Bewerbungen um die Stadtbaurath: 

elle. Die Bewerbungen werden unter den Mitgliedern der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung in Umlauf geſetzt werden, worauf zunächſt ein 

einungsaustauſch über die geeignetſten Kandidaten erfolgen fol. — 

„Abfuhr der Klärrückſtände. Die Abfuhr hatte bisher der Fuhr⸗ 
unternehmer Röder⸗Mocker, welcher für den Kubikmeter 1,40 Mark er⸗ 
Nut Da der Preis dem Magiſtrat zu hoch erſchien und R. mit dem⸗ 
laden nicht heruntergehen wollte, ſo hat der Magiſtrat die Vergebung 
* Abfuhr ausgeſchrieben. Mindeſtfordernder war Röder mit dem Ge⸗ 
dot von 70 Pf. Der Mitbieter, Fuhrwerksbeſitzer Gude-Thorn ermäßigte 
in einem Nachgebot ſeine Forderung von 1,20 Mk. auf 70 Pf., worauf 
ein ſpäteres Nachgebot von R. über 65 Pf. eingegangen ift. Nach 

ngerer Debatte wurde Herrn G. der Zuſchlag ertheilt. Auf eine An⸗ 
frage des Stv. Leutke theilte Stadtrath Kittler mit, daß von den Klär⸗ 
rückſtänden durch den Unternehmer nur das abgefahren werde, was 
man nicht umſonſt abgebe. Die Klärrückftände wuͤrden an Jedermann 
abgegeben, im Herbſt und Winter hoffe man durch die Beſitzer der Um⸗ 
gegend ſo ziemlich alles los zu werden. — Mehrere Vorlagen wurden 
don der Tagesordnung abgeſetzt. Schluß der Sitzung um ½6 Uhr. 

n die öffentliche Sitzung ſchloß ſich noch eine geheime. 

— (Graudenzer Ausſtellung.) Die Höcherl⸗Brauerei in 
Culm hat die ihr zuerkannte broncene Medaille zurückgewieſen. Die 

rauerei iſt die größte in der Provinz und hat auf den letzten Aus⸗ 
ellungen in München ꝛc. goldene Medaillen mit Ehrendiplomen erhalten. 

eiter haben Preiſe abgelehnt: Möbelfabrikant Polakowski und Klempner⸗ 
Meifter W. Demant in Graudenz. 

„ — Jagd.) Durch Beſchluß des Bezirksausſchuſſes zu Marienwerder 
A Schluß der Schonzeit für den Dachs auf den 16. September feſt⸗ 
etzt. 
3 In der Bürgerliſte), welche nur noch bis morgen auf 
em Rathhauſe ausliegt, find 1684 Bürger eingetragen, welche bei den 

Stadtverordnetenwahlen Stimmrecht haben. 

— (Der Landwehrverein) hält am nächſten Sonnabend bei 
Nicolai eine Haupverſammlung ab. 

— Quartal.) Das Fleiſchergeſellengewerk hielt am Mittwoch Nach⸗ 
mittag das Johannisquartal ab. Es wurden zwei Junggeſellen nach 
der herkömmlichen 5 in das Gewerk aufgenommen und wie es 
im alten Statut heißt, zu Rittern geſchlagen. Der ſonſt übliche Ball 
fand nicht ſtatt, dafür fol am Sonntag den 2. Auguft eine Dampfer⸗ 
ſpazierfahrt mit Muſik veranſtaltet werden. 

— (Die größte Hitze) in dieſem Sommer hatten wir heute mit 
48 Grad Celſius in der Sonne. Wohlthätig empfand man es, daß heute 
in den Straßen zweimal geſprengt wurde. 

— (Der Hitze wegen) wurde heute Vormittag der Unterricht 
in einigen Schulen (Höhere Mädchenſchule, zweite Gemeindeſchule) ſchon 
= 10 Uhr ausgeſetzt, in den andern Schulen geſchah dies eine Stunde 
päter. 

— (Zum Holzverkehr.) Des widrigen Windes wegen find 
geſtern und vorgeſtern bei Schillno keine Hölzer eingetroffen. Auf dem 

olzmarkt herrſcht jetzt lebhafte Stimmung. Es ſind in dieſer Woche 
über 11000 Rundkiefern und eine größere Partie Rothtannen bei guten 
Preiſen verkauft worden. Die Nachfrage iſt ſehr lebhaft, kieferne Mauer⸗ 
latten fehlen bereits auf dem Markte. 

— (Billige Waſſerfahrten) richtet vom nächſten Sonntag ab 
* Schiffsreviſor Hentſchel mit dem neuen, dem Ankerverein gehörenden 

ampfer „Adler“ allſonntäglich nach Schlüſſelmühle, Wieſeskämpe und 
Der Preis ift jo niedrig, pro Perſon 15 Pfg., Militär nur 
ſich das Vergnügen einer bei der jetzigen Witterung gewiß 
Der „Adler“ führt 


Ziegelei ein. 
10 Pfg., daß 
angenehmen Waſſerfahrt jedermann leiſten kann. 


Kajüte, gegen Unbilden der Witterung iſt alſo geſorgt. 
— 4 gerichtlichen Verkauf) des Stephan Grzabka'ſchen 
Grundſtücks Mocker 391 hat heute Termin angeſtanden. Das Meiſt⸗ 


1 gab Herr Fleiſchermeiſter Michael Paluszynki in Mocker mit 4220 
ark ab. 

— (Polizeibericht.) 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein blau, und weiß: geſtreifter Sonnenſchirm auf 
dem Altſtädt. Markt, ein Sack Gerſte am Kriegerdenkmal, ein Gummi⸗ 
all mit rothem Netz an der Garniſonbäckerei, ein ſchwarzledernes 
Portemonnaie in der Baderſtraße und ein weißes Taſchentuch, gez. H. G., 
auf dem Poſthof. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,29 Mtr. 
uber Null. Das Waſſer fällt weiter. Die Waſſertemperatur beträgt 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
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heute 20 Grad R., Lufttemperatur im Schatten um 12 Uhr 28 Gr. R. 
— Abgefahren iſt der Dampfer „Fortuna“ mit Ladung und drei bela⸗ 
denen Kähnen im Schlepptau nach Warſchau, und der Dampfer „Thorn“ 
mit gemiſchter Ladung nach Danzig. Eingetroffen iſt ein mit Kleie be⸗ 
ladener Kahn aus Wloclawek, abgefahren ein mit Getreide und zwei mit 
Ziegeln beladene Kähne nach Bromberg. 


Podgorz, 29. Juli. (Verſchiedenes.) Wegen zu großer Hitze ſind 
heute bald nach 10 Uhr die 2., 3., 4. und 5. Klaſſe der evangeliſchen 
Volksſchule geſchloſſen worden. — Ein junger brauner Pudel hat ſich 
hier eingefunden. Näheres im Polizeibureau, — Schwer mißhandelt 
wurde geſtern Abend in Schlüſſelmühle die Frau eines Bahnarbeiters 
von ihrem Mann. Die Frau hatte dadurch ihren Ehemann in Wuth 
verſetzt, daß ſie ihm, als er von der Arbeit kam, kein Abendbrot vorſetzen 
konnte, da fie total betrunken war. 

Von der Grenze, 27. Juli. (Falſche Hundertrubelſcheine) ſind 
neuerdings im Weichſelgebiete beſchlagnahmt worden. Anſcheinend bat 
man es auch hier wieder mit den Erzeugniſſen einer ausländiſchen 
Fälſcherbande zu thun. 


Mannigfaltiges. 

(Zur Flottmachung des „General Chan zy.“) 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ Schreibt: Zu den von verſchiedenen 
Zeitungen gebrachten Nachrichtenüber die Flontmachung des franzöfi⸗ 
ſchen Paſſagterdampfers „General Chanzy“ durch die „Gefion“ be⸗ 
merken wir, daß die „Gefion“ thatſächtich dem „General Chanzy“ 
auf direkten Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers zu Hilfe gekommen 
iſt. Was Berliner Blätter nach Pariſer Zeitungsberichten über 
den Aufenthalt in Stahlheim berichten, gehört in das Gebiet 
der Phantaſie. Se. Majeſtät hat die Ankunft und Anweſenheit 
franzöfiſcher Touriſten in dem von ihm bewohnten Hotel weder 
vorher gewußt, noch beſonders bemerkt. 

(In der Unterſuchung des Untergangs) 
des Auswanderer⸗Dampfers „Drummond Caſtle“ vor dem 
Londoner Handelsamte erfolgte am Montag der Urtheilsſpruch. 
Der Gerichtshof fand nichts, was dem Kapitän zum Vorwurf 
der Pflichtvernachläſſigung gemacht werden könnte, ſtellte jedoch 
feſt, daß das Schiff mit zu großer Schnelligkeit ohne zwingenden 
Grund gefahren iſt. 

(Verurtheilter Defraudant.) Der Defraudant 
Götze, welcher dem Bankhaus Bleichröder die Summe von 105000 
Mark unterſchlagen und dann mit ſeiner Geliebten nach Amerika 
geflüchtet war, dort ergriffen und nach Deutſchland ausgeliefert 
wurde, wurde geſtern vom Landgericht 1 Berlin zu 4 Jahren 
Zuchthaus und fünfjährigem Ehrverluſt verurtheilt. Der Staats⸗ 
anwalt hatte 5 Jahre Zuchthaus und zehnjährigen Ehrverluſt 
beantragt. 

(Durch einen unglücklichen Schuß) auf der 
Jagd traf der Fähntich von Reinersdorff vom 8. Dragoner⸗ 
regiment in Brieſe, wo er beim Grafen Kospoth mit ſeinem 
Bruder zum Beſuch weilte, den letzteren, einen Oberſekundaner, 
und verletzte ihn ſo ſchwer, daß derſelbe kurz darauf ſtarb. 

(Großfeuer) brach am Montag Nachmittag im Keller 
eines Hauſes der Gutleutſtraße in Frankfurt a. M. aus. Das 
Feuer dehnte ſich ſofort auf das Nebenhaus aus und zerſtörte 
dieſes, ſodaß die Hausbewohner in großer Lebensgefahr ſchwebten. 
Regimentsoberſt v. Koehler, welcher in unmittelbarer Nähe der 
Kaſerne wohnt, ließ ſofort etwa 80 Mann Militär requiriren, 
welche von der gegenüberliegenden Kaſerne aus in die Woh⸗ 
nungen drangen und im Verein mit der Feuerwehr ſämmtliche 
bedrohte Perſonen retteten. Das Feuer wurde nach angeſtreng⸗ 
ter Thätigkeit der Feuerwehr gedämpft. Die Urſache des Feuers 
it auf eine durch unvorfichtige Handhabung eines Lichtes 
hervorgerufene Benzinexploſion zurückzuführen. ö 

(Furchtbare That.) In Egres (Ungarn) durchbohrte | 
ein 18jähriges Mädchen ihre eigene Mutter, ſowie ihren Bräu⸗ 
1 
| 
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tigam mit der Heugabel. Beide waren fofort tobt. Die Urſache 
ſoll Eiferſucht ſein. 

(Ein grauenhafter Mord) wird aus Witebsk Ruffiſch⸗ 
Polen gemeldet. In der Ortſchaft Stonica wurden die reichen 
jüdiſchen Familien Szloma und Baruwicz, im Ganzen neun 
Perſonen, Nachts ermordet, deren Häuſer vollſtändig ausge⸗ 
plündert und ſodann in Brand geſteckt. Die Mörder, anſchei⸗ 
nend Bauern, find entflohen. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 30. Juli. Der „Lokalanz“ bringt eine Liſte von 
64 der mit dem „Iltis“ verunglückten Mannſchaften. 

Zürich, 29. Juli. Ueber 1500 italieniſche Arbeiter lagerten 
Nachts in der nahen Waldung bei Wachtfeuern und reiſen heute 
maſſenhaft ab. Nachmittags rücken 2 Bataillone Infanterie ein. 
80 Kavalleriſten beſetzten Abends verſchiedene Punkte. Die Re⸗ 
gierung fordert die Bevölkerung unter Strafandrohung auf, die 
Thätigkeit der Polizei nicht zu hemmen. Abends fand ſich auf 
den Straßen von Auſſerfiehl viel Volk. Es kam aber zu keiner 
Ruheſtörung. Nachmittags wurden zwei Italiener von der Menge 
verfolgt. Sie vertheidigten ſich mit Revolverſchüſſen und flohen 
in ein Haus, wo fie belagert wurden, bis fie von der Polizei 
befreit wurden. 

London, 29. Juli. Auf Anordnung des Staatsſekretärs 
des Innern werden Jameſon und Genoſſen als Strafgefangene 
erſter Klaſſe angeſehen und deshalb milder behandelt als ge⸗ 
wöhnliche Gefangene. 


Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſendericht. 
130. Juli.] 29. Juli. 
Tendenz der Fondsbörſe: matt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—15216—15 
Wechſel auf Warſchau kurz 215—95 | 215—95 
Preußiſche 3% Konjold . . 100— 1190— 
Preußiſche 3½ % Konſols 104—80 | 104-80 
Preußiſche 4% Konſols 105—50 105 —70 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 99—701 99 —70 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 104—75 104-90 
Polniſche Pfandbriefe 4% % . - — 68 —40 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 66—50 66—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 100-40 100-40 
Thorner Stadtanleihe 3½ % qm 
Diskonto Kommandit⸗Anthetle 208—10 208 —25 
Oeſterreichiſche Banknoten F 170—35 | 170—30 
Weizen gelber: Juli 142—25 140.—25 
September De 133— 1136—75 
loko in Newyork. o 66/5 
Roggen lolo, [UI e 
Jul! N Re a LE 18— 
September 110—25 109—50 
Oktober 110—75 110 —25 
Hafer: Juli 124— 124 — 
September 115— 114—75 
Rüböl: Juli 44—8901 45 — 
Oktober 44—80 45 — 
Spiritus: 
50er loko — u 
70er loko 34—40 1 34—40 
70er Juli 8 5 338-601 38—40 
70er September . 3890 38—70 
Diskont 3 pet., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 29. Juli. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ftanden: 353 Rinder, 7376 Schweine, 
2023 Kälber, 1197 Hammel. — Vom Rinderauftrieb blieben ca. 90 
Stück unverkauft. 3. 45—48, 4. 39—43 Mark per 100 Pfund 
Ffleiſchgewicht. — Der Schweinemarkt verlief ruhig und wurde geräumt. 
1. 43—44, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 41—42, 3. 38 —40 Mk. per 100 
Pfund mit 20 pCt. Tara. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich gedrückt 
und ſchleppend. Es wird kaum ganz ausverkauft. 1. 51—56, ausge⸗ 
ſuchte Waare darüber, 2. 45 —50, 3. 38—43 Pf. per Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht.) — Am Hammelmarkt wurden ca. dreiviertel des Auftriebs zu 
Preiſen des letzten Sonnabend abgeſetzt. 1. 51—52, Lämmer; bis 


85 Pf., 2. 48-50 Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 30. Juli 1896. 
Wetter: ſehr heiß. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen ſehr flau, da Abzug ſtockt, alter 130/1 Pfd. 135 Mk. 
Roggen ſehr flau, neuer 128 Pfd. 97 Mk. 
Gerſte geſchäftslos. 
Erbſen geſchäftslos. 
Hafer Lokalbedarf feiner, alter 116 Mk. 


31. Juli: Sonnen⸗Aufg. 4.20 Uhr. Mond-Aufg. 9.38 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 7.51 Uhr. Mond⸗Untg. 11.57 Uhr Morg. 


Reſtauration (Elyſium) 


Thorn, Brombergerſtr. 56, verbunden mit 


Eine jüngere, erfahrene, gut empfohlene 


Kinderfrau 


Zum „Pilsner“. 


Sirebel-Tinie 


ist noch 
immer die Beste. 


In Flaschen à 25, 50 u. 100 Pf. 
vorräthig bei 


Justus Wallis 


Papierhandlung. 


Graudenzer Gewerbe- 
Ausstellungslotterie, 


Ziehung am 6. Auguſt, Loſe a Mk. 1,10 

(11 Loſe für Mk. 10) empfiehlt 

Die Hauptagentur: Oskar Drawert, 
Thorn, Gerberſtraße 29. 


W. Zielke 


empfiehlt 


hochftine Salon⸗Pianinos, 


kreuzſaitig, eiſ. Panzerftimmſtock, neuefter 
Konſtruktion von 


100 marn 


an. 10 Jahre Garantie. 
Keine Küche ohne 


7 a) 2 1 
Dr. detker’s Salichl, à 10 Pf. 
tzt 10 Pfd. ein te Frü 
Schimmel. Regeſte ratte . ea 
Anton Koezwarna. 
ehrere möbl. Zim., mit oder auch ohne 
Penſion, zu verm. Brückenſtraße 21. 


C 
Petkuser Saatroggen, 


hier im Oſten völlig akklimatiſirt, 140 Mk. 
pr. To., 7,50 Mk. pr. tr. Die Original⸗ 
ſaat wurde von der Deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft bereits früher ausgezeichnet und 
hervorgehoben und übertraf nach Ajährigen 
Anbauverſuchen um 10 „% des Kornertrages 
die nächſtbeſten Sorten, auch zeichnete ſich 
derſelbe dabei durch höchſte Winterfeſtigkeit 
aus. Auf der diesjährigen Ausſtellung in 
Stuttgart erhielt der Roggen einen erſten 
und einen Siegerpreis. 

Preis verſteht ſich loko Tauer gegen Kaſſe 
oder Nachnahme in Käufers Säcken, auf 
Wunſch Säcke gegen Koſtenpreis. Beſtellungen 
darauf nimmt ſchon jetzt entgegen und bittet 
rechtzeitig anfzugeben, da Nachfrage groß. 
Muſter ſpäter bei Druſch gratis und franko. 


Dom. Birkenau 


bei Tauer, Weſtpr. 


Ausuerkauf. 


Wegen Umzugs verkaufe Damen⸗ u. Kinder⸗ 
hüte, garnirt wie ungarnirt, ſämmtliche Putz⸗ 
artikel zu noch nie dageweſenen billigen 
Preiſen aus. Handſchuhe, Corſetts, Sonnen⸗ 
und Regenſchirme, Shawls und Tücher, viele 
andere Artikel, welche in Zukunft nicht führe, 


verkaufe für jeden annehmbaren Preis. 


| Ludwig Leiser. 
m Schleuderhonig 


empfiehlt A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtr. 27. 
Bivei zahme, 7 = 
ſprechende I n 5 a u keien 
(ein grauer und ein grüner) ſind mit dazu⸗ 
gehörigem Bauer billig zu verkaufen. 
Culmervorſtadt 6, Bleiche. 


Neue Fett-Heringe, 


ſehr ſchmackhaft, empfiehlt 
Moritz Taliski, Eliſabethſtraße. 


großem Garten, Pavillon ꝛc. iſt von fofort 
oder vom 1. Oktober er. anderweitig zu ver⸗ 
pachten. 

Näheres bei Frau C. Sohmidtgalls Ww. 
daſelbſt, oder durch A. Schmidtgall, Brom⸗ 
berg, Wilhelmſtraße 75, II. 

H 3 nebſt Wohnung, ſowie eine 
Eine Bäckerei ohn, 1 eg He. Hieb 
zu verm. W. Wachholz, Jakobs⸗Vorſtadt. 


I mejling. Theemajchine, 3), . e 


billig zu ver⸗ 
kaufen Seglerſtraße 27, 11. 
Eine geweſene Schweſter empfiehlt ſich als 
Krankenpflegerin. 
Schillerſtraße 19, I. 
Ein zuverläſſiger 


Buutechniker, 


mit den hieſigen Verhältniſſen gut ver⸗ 
traut, zum ſofortigen Antritt geſucht. Schriftl. 
Offerten unter A. Z. d. d. Exped. d. Ztg. erb. 


2--3 unverheirathete Monteure 
für Kanaliſation u. Waſſerleitung ſucht ſofort 
für hier und auswärts 
Techn. Bureau f. Waſſerl.⸗ u. Kanaliſations⸗Anl. 

Ing. Joh. von Zeuner, Coppernikusſtr. 9. 


Malergehilfen 


auf feſtes Engagement bis Januar können 
ſofort eintreten bei 


L. Zahn, Schillerſtr. 12, 
Schloſſerlehrlinge 


können ſofort eintreten. 
Georg Döhn, Strobandſtraße 12. 


Anusdiener 


ſucht zum 1. Auguſt Hotel Museum. 


Geübte Näherinnen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Herrmann Seelig, Modebazar. 


zu einem einjährigen Kinde von ſofort 
geſucht. Näheres in der Expedition d. Ztg. 


Eine Aufwärterin 


kann ſich melden Strobandſtr. II. 2. Et. 


Miethskontrakts- 
Formulare 


Mieths- Quittungsbüder 


mit 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
5 gut möbl. Zim. von ſofort billig zu 
verm. Jakobsſtraße 9, 2 Tr., rechts. 


Röblirtes Zimmer ſe feet en 
vermiethen. Tiſcherſtraße 7. 


beſteh. aus 3 Zimm., 
Balkon⸗Wohnung, Kabinet, Küche, Speiſe⸗ 
kammer nebſt Zubehör, ſowie eine kleinere 
Wohnung iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 
e Lemke, Modker, Raponfr. 8. 
3 meinem Hauſe Araberſtr. 3, Wohn. 
von 3 großen hellen Zimmern, gr. heller 
Küche, Corrid., Zubeh., 2 Treppen, 350 Mk. 
incl, Waſſerl. Zu erfr. daſelbſt nachmittags 
von 5—7 Uhr. Roh. Malohn. 
Ein g. m. Zim. n. Kabinet u. Burſchengel. 
für 27 Mk. und 1 Zimmer für 15 Mk. 
von ſofort zu vermieth. Gerechteſtr. 26, Ill. 
möbl. Vorderzimmer mit Burſchengelaß 


von ſofort zu verm. Gerberſtraße 18, I. 

von ſofort zu ver⸗ 
Laden miethen. 

K. F. Schliebener, Gerberſtraße 23. 
2 Zimm., Küche u. Zubeh., im Hochparkerre, 
an ruhige Einwohner vom 1. Oktbr. zu 

vermiethen. Mellienſtraße 96. 
Eine Wohnung, 1 Treppe, bestehend aus 
3 Zimmern, Entree, Küche und Zubehör, 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Neubau Hundeſtraße 9. 


Heute und morgen: 
mirkliche 


hiesenkrehse. 


In Neubau Schulſtr. 02 find 


Wohnungen 


von 12 und 6 Zimmern von ſo fort 
oder 1. Oktober 1896 ab zu vermiethen. 


G. Soppart. 
err bert iſt die Wohnung, die 
Herr Oberſt Hardegg bewohnt, zu ver⸗ 
miethen. Schulſtraße 19, I, Etage. 


Eine Wohnung, 1. Etage, 5 Zimmer, 
Kabinet u. Zubehör, neu renovirt, von 
gleich oder 1. Oktober zu ver miethen. 
Näheres Jakobsſtraße 9. 


(ine Bellerwohnung undeinpeicger- 
keller iſt von ſofort zu vermiethen 
Coppernikusſtraße 22 


Warnung. 


Ich warne hiermit jedermann, meinem Ehe⸗ 
manne, dem Magiſtratsboten Louis Becker 
und ſeinen Kindern Ella und Willy Secker, 
Mocker, Bismarckſtraße Nr. 21, weder baares 
Geld noch Waare ꝛc. zu leihen, da ich für 
Schulden meines Mannes und der genannten 
Kinder in keinem Falle aufkommen werde. 


Mocker, Bismarckſtraße Nr. 21, 


Frau Friederike Becker, 
geb. Hochstaedt. 


| 


Geſtern Nachmittag 3½ Uhr 
entriß uns der unerbittliche Tod 
unſere innigſtgeliebte Tochter, 
Schweſter und Braut 


Lydia Zielke 


im blühenden Alter von 20 Jahren, 
was, um ſtilles Beileid bittend, tief⸗ 
betrübt anzeigen 7 
Thorn den 30. Juli 1896 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag 
den 31. d. M. nachmittags 5 Uhr 
vom Trauerhauſe, Bäckerſtr. Nr. 13, 
aus ſtatt. 


F 
Bekanntmachung. 


Von dem ſtädtiſchen Abholzungsgelände 
ſoll der ſüdlich von der Wieſenburger Chauſſee 
zwiſchen dieſer und dem Heise'ſchen Grund⸗ 
ſtück zu Okraczyn, belegene ca. 40 Morgen 
große Theil für die Zeit vom 1. Oktober 
1896 auf weitere 3 bezw. 6 Jahre zur land⸗ 
wirthſchaftlichen Nutzung verpachtet werden 
und haben wir hierzu einen Termin am 

Sonnabend den 1. Auguſt cr. 
vormittags 11 Uhr 

auf dem Oberförſterzimmer des Rathhauſes 

anberaumt. 

Die Verpachtungsbedingungen werden im 
Termin ſelbſt bekannt gemacht und können 
auch vorher im Bureau 1 des Rathhauſes 
eingeſehen werden. 

Der Förſter Hardt zu Barbarken iſt an⸗ 
gewieſen, Pachtluſtigen das zu verpachtende 
Land auf Wunſch jederzeit vorzuzeigen. 

Thorn den 14. Juli 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Es iſt in letzter Zeit häufig vorgekommen, 
daß durch Nohrbrüche in den Haus 
waſſerleitungen und das unbemerkte Fort⸗ 
laufen größerer Waſſermengen den Haus 
eigenthümern ein ganz bedeutender 
Schaden erwachſen iſt. — Es liegt daher 
im eigenen Intereſſe der Grundſtückseigen⸗ 
thümer, ſich von der Dichtheit der Leitungen 
in gewiſſen Zeitabſchnitten ſelbſt zu über⸗ 
zeugen. — Dies geſchieht am einfachſten da⸗ 
durch, daß ſämmtliche Zapfſtellen und Kloſet⸗ 
ſpülungen, nicht aber der Haupthahn der be⸗ 
treffenden Leitung, geſchloſſen werden und 
der Zeiger des Waſſermeſſers in dieſer Zeit 
beobachtet wird. — Steht derſelbe ſtill, ſo iſt 
die Leitung dicht. Im anderen Falle ver⸗ 
gewiſſere man ſich zunächſt darüber, ob 
während der Beobachtungszeit thatſächlich 
ſämmtliche Zapfſtellen geſchloſſen waren. — 
Sollte der Waſſermeſſer dennoch einen Ver⸗ 
brauch anzeigen, ſo iſt auf eine Undichtheit 
in der Leitung zu ſchließen und dem be⸗ 
treffenden Inſtallateur bezw. dem Stadtbau⸗ 
amt II hiervon Kenntniß zu geben. 

Irgend welche Manipulationen am Waſſer⸗ 
meſſer oder am ſtädtiſchen Haupthahn ſind 
zu vermeiden, da der Hauseigenthümer für 
eine Beſchädigung des Waſſermeſſers aufzu⸗ 
kommen hat. 

Thorn den 21. Juli 1896. 

Der Magiſtrat. Stadtbauamt II. 


Verdingung. 

Die Lieferung von 300 Cbm. Feldſteinen 
zur Ergänzung der Steinpackungen um die 
Pfeiler der Weichſelbrücke bei Thorn ſoll ver⸗ 
geben werden. Verdingungstermin den 
10. Anguſt d. Is. vormittags 11 Uhr. 
Zuſchlagsfriſt drei Wochen. 

Die Bedingungen können während der 
Dienſtſtunden in meinem Bureau eingeſehen, 
auch gegen koſtenfreie Einſendung von 30 Pf. 
von da bezogen werden. 

Thorn den 27. Juli 1896. 

Vorſtand der Betriebs⸗Inſpektion I. 


2 gute Pferde, 

2 Verdeckmagen, 

Möbel und 

Nausgerüthe 
verkauft Pfr. Rohde in Gremboezyn. 


2 möbl. Vorderzimmer mit Burſchengel. v. 
fof. z. verm. Gerberſtraße 18, 1. 


Standesamt Mocker. 


Vom 23.—30. Juli 1896 find gemeldet 
a. als geboren: 

1. Arbeiter Franz Sulkowski⸗Kol. Weißhof, 
T. 2. Sattlermeiſter Wilhelm Dombrowski, 
S. 3. Heizer Franz Nawozinski⸗Rubinkowo, 
S. 4. Bäcker Jakob von Tucholka, S. 5. 
Arbeiter Stanis! Zaſadowski, S. 6. Fuhr⸗ 
halter Johann Papke⸗ Schönwalde, T. 7. 
Hilfsbremſer Martin Wunſch, S. 8. Arbeiter 
Johann Kühn, S. 9. Maurer Johann 


Romeike, S. 10. Tiſchler Karl Beling, S. 
11. Arbeiter Lorenz Rauhut, T. 12. un⸗ 
ehelicher S. 
b. als geſtorben: 
1. Martha Licht, 2 M. 2. Edmund 


Krauſe, 4 M. 3. Wladislawa Znaniewicz, 
1 J. 4. Klara Witt, 7 M. 5. Leokadia 
Guſicka, 7 M. 6. Bronislaw Derkowski⸗ 
Schönwalde, 1 M. 7. Leokadia Szutkowska⸗ 
Katharinenflur, 1 M. 8. Auguſt Zabel, 4 
M. 9, Katharina Domachowska⸗Schönwalde, 
4 M. 

b. zum ehelichen Aufgebot: 
Aktuar Walter Gaupp und Emma Ves 


Mocker. 
e. als ehelich verbunden: 
Schneider Heinrich Großmann mit Wittwe 
Karoline Herrmann geb. Foetzke. 


Die Bauarbeiten 
nebſt Materiallieferung — aus⸗ 
ſchließlich Eiſenarbeiten — für den 
Neubau eines Exerzierhauſes am Hangar 
öſtlich des Brückenkopfes in Thorn 
ſollen in einem Loſe am 
Sonnabend den 8. Auguſt cr. 

vormittags 11 Uhr 
im Geſchäftszimmer des Garniſon⸗ 
Bauamts II, Eliſabethſtraße 16 II, 
öffentlich verdungen werden. 
Portofreie, verſiegelte und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehene Angebote 
find bis zum genannten Termin an 
das Bauamt II abzugeben. Die für 
die Angebote zu verwendenden Ver⸗ 
dingungsanſchläge können gegen Ent⸗ 
richtung von 1,50 Mark ebenda in 
Empfang genommen werden, auch liegen 
die Verdingungsunterlagen während 
der Dienſtſtunden dortſelbſt zur Ein⸗ 
fichtnahme aus. 
Thorn, Garniſon⸗Bauamt I. 


N —— — — 
Zwangsverſteigerung. 
Am Freitag den 31. Juli cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der hieſigen Pfandkammer 

1 großen Poſten Bürſten und 
1 Geldſchrantk 
zwangsweiſe, ferner 5 
I gut erhaltenes Fahrrad. 
freiwillig verſteigern. 
Heinrich, 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Montag den 3. Augnuſt cr. 
vormittags 8½ Uhr 
werde ich auf der Weichſel unter Schloß 

Neſſau und Okraczuner Kämpe 

1 Trafte: 574 Stück ſtarke 

kieferne Rundhölzer 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verſteigern. Sammelplatz der Käufer am 
ſelben Tage 8 Uhr früh an der Ueberfähre, 
Schankhaus 1. 

Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn 


2 4000 Mark 


auf ſichere oder 12000 M. auf erſte Hypothek 


geſucht. Von wem, ſagt die Exp. dieſer Ztg. 


) 


Künstliche Zähne. 
Schmerzloſes Zahnziehen. 
Glod- u. Porzellain- 
Zahnfüllungen. 


H. Schneider, 


Thorn, Breitestrasse 27. 


Coppernikus-Verein. 


Am 19. Februar künftigen Jahres wird 
eine Rate des ö 1 
Stipendiums der Coppernikus-Stiftung 
vergeben. Die Bewerber, welche in einer der 
beiden Provinzen Weſtpreußen und Oſtpreußen 
heimathberechtigt ſein müſſen, haben neben 
einer kurzen Angabe ihres Lebenslaufes eine 
Arbeit einzureichen, welche ein Thema aus 
dem Gebiete der Mathematik, der Natur⸗ 
wiſſenſchaften, der Provinzial⸗ oder Lokal⸗ 
geſchichte der beiden Provinzen behandelt. 

Zur Bewerbung ſind berechtigt: 

a) Studirende, 

b) ſolche der Wiſſenſchaft befliſſene junge 
Leute, welche ihre Studien vor nicht 
länger als zwei Jahren beendigt haben. 

Nur Bewerbungen, welche bis zum 1. Ja- 
nnar 1897 eingehen, werden bei der Sti⸗ 
pendienvertheilung berückſichtigt. 

. Die Bewerbungen ſind an den Vorſitzenden, 

Herrn Profeſſor Boethke hier, zu richten. 

Thorn den 30. Juli 1896. 

Der Vorſtzende des Coppernikus-Vertins für 
Wiſſenſchaft und Kunſt. 
——; . £1 ad RENTE DER 

n letzter Zeit haben ſich in hieſiger Stadt 

mehrere Schornſteinfeger niedergelaſſen, 

um das Schornſteinfegergewerbe zu be⸗ 
treiben. Zur Erlangung von Arbeiten ſuchen 
dieſelben die Hausbeſitzer in ganz ungehörig 
aufdringlicher Weiſe zu beläſtigen. 

Die Innung hält es für ihre Pflicht, die 
Hausbeſitzer in ihrem eigenen und dem 
Intereſſe der Feuerſicherheit darauf aufmerkſam 
zu machen und dieſelben zu warnen, an dieſe 
Perſonen Arbeiten zu übertragen, da dieſelben 
weder zuverläſſig ſind, noch die in der Polizei⸗ 
Verordnung vom 26. Oktober 1889 über das 
Schornſteinkehrweſen in der Stadt Thorn 
getroffenen Beſtimmungen zu erfüllen ver⸗ 
mögen. 

Zur weiteren Auskunft 
zeichnete gern bereit. 

Thorn den 29. Juli 1896. 

Der Vorſtand 
der Schornſteinfeger⸗Innung für den 
Regierungsbezirk Marienwerder. 


ER H. Fucks, Obermeiſter. 
2 Polizei- 
* 
vorſchrifts mäßige 


Gläſer-Spülapparate 


liefert 


B. Schultz, Klempnermeiſter, 


Neuſt. Markt Nr. 18. 


iſt der Unter⸗ 


Wollene Schlafdecken, 


5 Reiſedecken, Kameelhaardecken, Beifeplaids, N 
weisse Woilachs für Wasserkuren, Herren-Trikot-Unterkleider 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, IItstadt. Markt 23. 


ur Anfertigung jeher Art an e 10 
Damen- Garderobe !ttllie Graefe, 


Grabenstr. 12, 1. 


Die Schlesische Boden-Kredit- 
Aktien-Bank a 
gewährt Darlehne auf ſtädtiſche und ländliche Grundstücke 


an Gemeinden und Korporationen zu billigſten, zeitgemäßen Bedingungen mit und ohne 


Anträge für Westpreussen WE 


nimmt entgegen die unterzeichnete Generalagentur, ſowie für Thorn und Umgegend 


Franz Zährer, Thorn. 
Die General- Agentur: Chr. Sand, 


Amortijation. 


Lose 


zur Berliner Gewerbeausſtellungs⸗ 
Lotterie, Ziehung vom 12.—15. Auguſt, 
a 1, ** 

zur internationalen Kunſtausſtellungs⸗ 
Lotterie, Ziehung zu Berlin am 10. u. 
11. September, à 1.10 Mk., 

zur V. großen Pferde - Derlofung in 
Baden-Baden, Ziehung vom 3.—5. 
Oktober, à 1,10 Mk., 5 

zur Gold- und Silber Lotterie in 
Lauenburg i.Pom., Ziehung am 6. u. 7. 
November, à 1,10 Mk. 

ſind zu haben in der 


Expedition der „Thorner Preſſe,“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 

Empfehle mich zur Anfertigung 

feiner 


&KHerrengarderobe 


eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobczak, Schneidermſtr., 


Bielawy — Thorn I, Telephon-Anſchluß 97. 


Was ist Feraxolin? 


Feraxolin ist ein grossartig wirk- 
sames Fleckputzmittel, wie es die 
Welt bisher noch nicht kannte. Nicht 
nur Wein-, Caffee-, Harz- u. Oelfarben- 
sondern selbst Flecken von Wagenfett 
verschwinden mit verblüffender Schnel- 
ligkeit, auch aus den heickelsten 
Stoffen. 
= Preis 35 und 60 Pf. 

In allen Galanterie-, Parfumerie- und 
Drogenhandiungen käuflich. 
En-gros bei 
Dr. E. Kuhlmann in Berlin, 
N. Friedrichstrasse 134. 


Für Rettung von Trunksucht! 
verſend. Anweiſung nach 20 jähriger 
approbirter Methode zur ſofortigen 


1 radikalen Beſeitigung, mit auch ohne 

Vorwiſſen zu vollziehen, keine 
Berufsſtörung, unter Garantie. Briefen 
ſind 50 Pf. in Briefmarken beizufügen. Man 
adreſſire Theo. Konetzky, Spezialiſt 
in Stein, Aargau, Sehweiz, 


Thorn, Brüchenſtr. 17,n. Hotel „Schwarz Adler“, | T möbl. Sim, ſof 3. verm. Tuchmacherftr. 20. 


Druck und Verlag von C. Dombromä 


ki in Tho 


IR HR 


AZiegelei- Park. 


Freitag den 31. Juli cr. 


Grosses Monstre-Conert, 


ausgeführt von ſämmtlichen Kapellen der Garniſon. 


Er Zur Aufführung gelangen: 1 
Freiſchütz⸗Ouverture von Weber. Friedensfeier⸗Ouverture von Reineke. Große Fantaſie aus 


„Der Bajazzo“ von Leoncavallo. 


Hiſtoriſches Marſch⸗Potpourri von Kaiſer. 


(Sämmtliche Stücke werden von allen Kapellen zuſammen ausgeführt.) 


Bei eintretender Dunkelheit 


bengalische Beleuchtung 


des ganzen Parkes. 
Anfang 5˙% Uhr. 


Kegel. Schallinatus. 


— 


Rieck. 


Entree 50 Pf. 


Windolf. Hiege. Krelle. 


Habe meine 


Praxis 


wieder in vollem Umfange über- 
nommen. 


Sprechstunden: 9—12 vormittags, 


3—6 nachmittags, 
An Sonn- u. Feiertagen nur vormittags. 
Für Unbemittelte täglich von 8—9 vorm. 

unentgeltlich. 


Zahnarzt von Janowski. 


8 Wohnung in der 1. Etage, 5 Zimm. 
u. Zubehör, Gerechteſtr. 25 zu vermiethen. 
A. Teufel. 


Glegant möbl. Wohnungen 
nebſt Burſchengelaß vom 1. Auguſt zu ver⸗ 
miethen Bacheſtraße Ar. 15. 
Ein möbl. Part.⸗Zim. z. v. Strobandſtr. 12. 
In meinem Hauſe Neuſtädt. Markt il iſt 
NN) die Wohnung 1 Treppe, von 6 Zimmern, 
Balkon, Entree und Zubehör, für 750 Mark 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Moritz Kaliski. Eliſabethſtr. 1. 
2 freundl. Wohn., je 2 gr. Zim., hell. Küche 

und Zubehör zu verm. Bäckerſtraße 3. 
Eine frdl. Wohnung, 2—3 Zimm., Küche u. 

Zubehör, zu vermiethen Groß⸗Mocker, 
Linden⸗ und Feldſtr.⸗Ecke. Nadolski. 
Möblirte Immer mit Penfton fofort 

zu vermiethen Fiſcherſtraße 7. 


Eine Mahnung, 
2. Etage, 5 Zimmer und Zubehör, zu verm. 
Przybill, Schillerſtraße 6. 

f u vermiethen 
Eine Kellerwohnung C ernte 2 
Gut möbl. Zimm. n. Kabinet, für 1 oder 2 

Herren, m. auch oh. Penſion, auf Wunſch 
auch Burſchengel., im Neubau Hundeſtr. 9, I 
zu vermiethen. 

3 meinem Haufe Neuſtädt. Markt 11 
iſt die Wohnung ! Treppe, von 4 Zim. 
Balkon, Entree und Zubehör, für 600 Mark 
vom 1. Oktober zu n 
Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 1. 

3 Zimmer, Küche u. Kam 
| Wohnung, 3 ner 


Culmerſtraße 20 III, ſowie 


2 Zimmer, Küche u. Zubehör Waldſtraße 74 1, 


hat zu vermiethen kl. Nitz, Culmerſtr. 20. 

Wohnung von 3 Zimmern und Zubehör 

vom 1. Oktober d. Is. zu vermiethen. 

Brombergerſtraße Nr. 100. 

Möbl. Zimmer, Kab, a. W. Burſchen⸗ 
gelaß. Schillerſtraße 8, III. 

1 II. Wohnung ;. derm. Coppernikusſtr. 41. 

1. Etage, beſtehend 

1 Wohnung, aus 4 Stub., a 

Küche, Speiſekammer und Zubehör, für 550 
k. zu vermiethen Grabenſtraße 2. 


beſteh. aus 3 Zimm., 
Balkon⸗Wohnung, Kabinet, Küche, Spee 
kammer nebſt Zubehör, ſowie eine kleinere 


Wohnung iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 
6. Lemke, Mocker, Rayonſtr. 8. 


Die 1. und 2. Etage 
in meinem Hauſe Altſtädt. Markt 28, be⸗ 
ſtehend aus je 6 Zimm., Entree, Küche und 
Zubehör zum 1. Oktober ev. von ſofort zu 
vermiethen. Zu erfragen bei Amand Müller, 
Culmerſtraße. 

J. Lange. Schillerſtraße Nr. 17. 
1 möbl. Part.⸗Zim. z. verm. Tuchmacherſtr. 14 


Gerſtenſtraße 16 
die 2. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern nebſt 
Zubeh., z. vermietb. Z. erfr. Gerechteſtr. 9. 
Kleines möblirtes Zimmer. Hoheſtr. 8, parterre. 
Mae von 4 Zimm. nebſt Zubeh. von 
ſofort zu verm. Seglerſtr. 11, II. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern, Küche und Zubehör vom 
1. Oktober 1896 zu verm. I. Murzynski. 
Herrſchaftliche Wohnung aasee 
Robert Tilk. 
1 gr. möbl. Vord.⸗Z. iſt an 1 oder 2 Herren 
mit a. ohne Penſ. z. v. Bacheſtr. 10, pt. 
Goppernikusftt. 21 Weg zu ven. 
Die von Herrn Hauptmann Briese bewohnte 


Parterremohnung 


Seglerſtraße 11 iſt vom 1. Oktober ander⸗ 
weitig zu vermiethen. J. Keil. 


Mb. Zim. mit Balkon u. Burſchengelaß z. 
vermiethen Bankſtraße 4, 2 Tr. 


1 Tischlerwerkstelle 


vom 1. Oktober, ſowie ein Speicherkeller 
und eine Speicherſchüttung ſind von ſo⸗ 
gleich zu verm. Zu erfr. Coppernikusſtr. 22. 


Krieger: | Verein. 


Am Sonntag 2. Anguſt cr. 
im Viktoriagarten: 


Ernle⸗Polkofefl 


Der Feſtzug tritt um 2 Uhr Nachmittag 
am Bromberger Thor an. Abmarſch 2¾ 
Uhr mit Muſik durch die Stadt nach dem 
Feſtplatze. 


Von 4 Uhr ab: 


Militär-Goncert, 


ausgeführt vom Trompeter⸗Korps 
des Ulanen⸗Regiments v. Schmidt (1. Pomm.) 
Nr. 


Beichhaltige Tombola 


Zum Schluß: 


Tanzuergnügen. 


Entree für Mitglieder und deren nächſte 
Angehörige à Perſon 10 Pf. Nicht⸗ 
mitglieder & Perſon 20 Pf. Kinder bis zu 
12 Jahren frei. 

Der Ueberſchuß ift zur Weihnachtsbeſcheerung 
beſtimmt. 

Zu zahlreicher Betheiligung ladet ein 


der Vorſtand. 


Verband. 


Ortsgruppe Mocker. 


Sonntag Den 2. Auguſt cr. 
vormittags 11 Uhr 


General Verſammlung. 


im Vereinslokal. 
Tagesordnung: 
1. Neuwahl des Vorſtandes. 
2. Rechnungslegung. 
Der Vorſtand. 


Schützenhaustheater. 


; Freitag: 
Auf vieles Verlangen: 


Der Herr Senator. 


Von Schönthan⸗Kadelburg. 
Die Direktion. 


Volksgarten. 


Sonnabend den 1. Auguſt cr.: 


Große italieniſche Nacht. 


Von 8 Uhr ab 


Großes Garten⸗Concert, 


ausgeführt von der Kapelle 
des Pommerſchen Pionier⸗ Bataillons Nr. 2. 
Illumination des Gartens. 
Vallonſtrigen. — Großes Brillant-Frurrwerk. 


Veterauen⸗ 


Zum Schluß: Tanzkränzchen im großen 


Saal. Anfang 8 Uhr abends. Entree 
pro Perſon 20 Pf. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 
Paul Schulz. 
1 herrſchaftliche Wohnung von 8 Zimmern 
und Zubehör, ſowie ein Laden v. 1. Oktbr. 
zu verm. Altſtädt Markt 16. W. Busse. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu Beilage. 
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zn. 


Beilage zu Nr. 178 der „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 31. Inli 1896. 


Trovinzialnachrichten. 


Culm, 28. Juli. (Die neue Bahnlinie Culm⸗Unislaw) wird 
zwiſchen Althauſen und Linda ſich hinziehen und dann die Oriſchaften 
Plutowo und Baierſee berühren. Bei Althauſen, Plutowo und Baier⸗ 
fee ſollen dem Vernehmen nach auch Bahnböfe errichtet werden. 

Culm, 28. Juli. (Ein faft zwei Zentner ſchwerer Stör) wurde am 
Sonntag vom Fiſcher Sch. in Schöneich gefangen. Es iſt ſchon der 12. 
Stör, der in dieſem Sommer dort gefangen ift. 

Dirſchau, 29. Juli. (An dem heurigen Dauerritt für die Offiziere 
des 17. Armeekorps), welcher am 29. d. Mi. abends in Rieſenburg be⸗ 
ut und in Dirſchau endigt, werden 1 Stabsoffizier, 4 Rittmeiſter, 

7 Lieutenants mit je- einem Burſchen, ſowie 84 Pferde nebſt 42 Pferde⸗ 
pfiegern theilnehmen, die ſämmtlich am Schlußtage in Dirſchau einquartiert 
werden. 

Danzig, 29. Juli. (Herr Oberpräſident von Goßler) kehrt morgen 
— Urlaub zurück und wird am Freitag die Amtsgeſchäfte über⸗ 
nehmen. 

Elbing, 27. Juli. (Weſtpreußiſche Miſſionskonferenz.) Am 4. und 
5. Auguſt ſoll hier die weſtpreußiſche Miſſions⸗Konferenz abgehalten 
werden. Am 4. Auguſt nachmittags wird Miſſionsinſpektor Winkel⸗ 
mann aus Berlin in der Marienkirche predigen. Am nächſten Tage 
findet die Hauptverſammlung in der Aula des Oymnaſiums ſtatt, wobei 
u. a, folgende Vorträge gehalten werden ſollen: „Die Miſſionsmethode 
der Berliner Miſſionsgeſellſchaft 1 hüben und drüben“ von Miſſions⸗ 
direktor Genſichen⸗Berlin und „Der Segen der Miſſion für die heimat⸗ 
liche Kirche“ von Pfarrer Niemann⸗Ogra. Nachmittags Nachſeier in 
Schillingsbrück mit verſchiedenen Anſprachen. Am 6. Auguſt ſoll endlich 
ein Ausflug nach Kahlberg unternommen werden. 

Johannisburg Oſtpr., 28. Juli. (Ruſſiſcher Luftballon.) Am 
Sonnabend iſt in der Nähe der Stadt ein Luftballon mit zwei ruſſiſchen 
Offizieren gelandet, die in Warſchau aufgeſtiegen und durch den herr⸗ 
ſchenden Wind über die Grenze getrieben worden waren. Die Ruſſen 
nahmen in einem Hotel der Stadt Quartier. 

Königsberg, 28. Juli. (Ein Recontre und ſeine Folgen.) Im 
Börſengarten war kürzlich eine italieniſche Nacht veranſtaltet, wobei es 
9 einem Vorſtandsmitgliede und einem Gaſt zu einem Wortwechſel 
am. Der Gaſt, ein Regierungsaſſeſſor, der ohne Eintrittskarte erſchienen 
war, ließ am folgenden Tage das Vorſtandsmitglied durch ſeinen Kartell⸗ 
träger zum Duell auf Piſtolen fordern. Dieſes Anſinnen wurde zurück⸗ 
gewieſen. Der Kartellträger war ebenfalls ein Wee ee der 
die Forderung in einem Schreiben überbrachte. Die Direktion des 
Börſengartens, durch welche der Kartellträger eine Eintrittskarte zum 
Börſengarten erhalten hatte, erblickte in jenem Schreiben eine Kränkung 
ihres Mitgliedes, und damit auch ihrer ſelbſt und entzog jenem Herrn 
die Eintrittskarte. Nunmehr trat das Regierungskollegium für dieſen 
Ber ein. Es haben dem Vernehmen nach der Oberpräſident der Provinz 

ſtpreußen, Graf Wilhelm von Bismarck, der Regierungspräſident und 
eine große Anzahl von Räthen, Aſſeſſoren und Referendaren, nebſt 
einigen anderen Regierungsbeamten ihre Eintrittskarten zum Börſen⸗ 
garten der Direktion zurückgeſchickt, weil die von letzterer dem Kartell⸗ 
träger geſtellte Bedingung lein Entſchuldigungsbrief) für dieſen unan⸗ 


nehmbar ſei. 
Argenau, 28. Juli. (Nächtliche Ruheſtörung.) Halbwüchſige 


Burſchen verurſachten am Sonnabend Abend nach 10 Uhr auf unſerem 
Markte ruheſtörenden Lärm. Der Ruhe gebietende Polizeibeamte wurde 
verhöhnt und bedroht, die zu Hilfe gerufenen Nachtwächter mit einem 


— 


Steinhagel empfangen und zum Rückzuge genötbigt. Der Hauptſchreier, 
ein wegen ähnlicher Ausſchreitungen beſtrafter Arbeiter, widerſetzte ſich 
mit Hilfe ſeiner Genoſſen ſeiner Verhaftung ſo hartnäckig, daß ſie nicht 
vorgenommen werden konnte. Sämmtliche Ruheſtörer ſind indeſſen er⸗ 
kannt und angezeigt worden. 

Poſen, 28. Juli. (Verſchiedenes.) Heute Nachmittag erſchoß ſich 
auf ſeiner Stube ein Unteroffizier der 4. Escadron des 2. Leibhuſaren⸗ 
Regiments Nr. 2. Furcht vor Strafe ſoll den Anlaß zu dem Selbſt⸗ 
mord gegeben haben. — Der geſtern hier davongeflogene Militär⸗ 
Luftballon wurde heute Vormittag anſcheinend unverletzt in der Um⸗ 
gegend von Schubin aufgefangen. Vor einigen Tagen wurde auf 
der Berliner Gewerbeausſtellung einer Ruſſin eine Brieftaſche mit 11000 
Rubeln geſtohlen. Kurz nach dem Diebſtahl logirten ſich in einem 
biefigen Hotel zwei Damen ein, welche ſich als Frau F. und Sch. aus 
S ins Fremdenbuch einſchrieben. Die „Damen“, welche unſere 

tadt zwei Tage mit ihrem Beſuch beehrten, machten hier bedeutende 


Einkäufe; ſo kauften ſie Goldſachen für 1000 Mark, Weißwaaren für 


350 Mark und noch verſchiedene andere Gegenſtände für beträchtliche 
Beträge, welche ſie auffallender Weiſe mit 100 Rubelſcheinen bezahlten; 
auch durch einen Hoteldiener ließen ſie einen 100 Rubelſchein wechſeln. 


Die Damen ſprachen auch etwas polniſch, und bemerkten auf die Frage 


eines Hotelangeſtellten, ſie hätten früher ſehr gut polniſch geſprochen, es 
aber wieder verlernt. Einen Tag nach dem Eintreffen der beiden 
Damen traf auch ein „Herr“ aus Berlin hier ein, der aber in einem 
anderen Hotel abſtieg und zuſammen mit den Damen Poſen wieder ver⸗ 
ließ. Man vermuthet nun, daß die drei Perſonen mit dem Berliner 
Diebſtahl in Verbindung ſtehen. 


Lol alnachrichten. 
Thorn, 30. Juli 1896. 

— (Kandidaten der Theologie), welche im Herbſt in das 
Bikariat eintreten wollen, müſſen ihre Meldung bis zum 15. Auguſt 
dem Konſiſtorium einreichen. 

— (Berein zur Förderung des Deutſchthums.) Am 
Sonnabend den 25. d. M. fand in Graudenz eine Sitzung des Vor⸗ 
ſtandes des weſtpreußiſchen Landesausſchuſſes ſtatt, zu welcher die Herren 
von Bieler⸗Melno, Rechtsanwalt Wagner⸗Graudenz, Graf Alvensleben⸗ 
Oſtrometzko, Stadtrath Kosmack⸗Danzig, von Hindenburg ⸗Neudeck, ſowie 
der Generalſekretär von Binzer⸗Poſen erſchienen waren. Organiſatoriſche 
Fragen waren Hauptpunkt der Tagesordnung. 
wird im Winter längeren Aufenthalt in Graudenz und Danzig nehmen. 


Der Generalſekretär 


auf ein müßiges Gerede hinaus; ich habe allerdings ein uraltes, noch 
unberührtes Steingrab gefunden, es waren aber nur Urnen mit Knochen» 
reſten darin. 


— (Die Thorner Honig⸗ und Pfefferkuchen) gehen 
nach allen Weltgegenden. Heute hat die Honigkuchenfabrik von Hermann 
Thomas hierſelbſt 35 Blechkiſten mit Honigkuchen nach den Samoninfeln 
verſandt. 


— (Gegen das Sauerwerden der Milch), eine bekannte 
Plage der Hausfrauen zur Sommerzeit, iſt ein ſehr einfaches Mistel das 
Beimiſchen von ein wenig doppelkohlenſaurem Natron. Dieſes macht 
die Milch noch dazu erfriſchender, als Sommergetränk tauglicher und 
auch leichter verdaulich. Außerdem bewahre man die Milch im Keller auf. 


Podgorz, 29. Juli. (Verſchiedenes.) In der heutigen Sitzung des 
Gemeinderaths waren nach dem Berichte des „Pod. Anz.“ anweſend 
4 Vertreter und am Magiſtratstiſch Bürgermeiſter Kühnbaum, Vorſitzen⸗ 
der und Protokollführer, und Rentier Sodtke. 1. Ein Schreiben des 
Herrn Landraths zu Thorn an den ehr Bürgermeiſter betr. die Er⸗ 
richtung eines öffentlichen Schlachthauſes für Podgorz und Umgegend 
kommt zur Vorleſung. Die Errichtung eines ſolchen Hauſes würde der 
Stadt eine Nebeneinnahme einbringen. Der Bau würde etwa 25000 
bis 36 000 Mk. koſten. Durch die Errichtung eines Schlachthauſes würde 
das Schlachten minderwerthigen Fleiſches unterbleiben. Da hier aber 


kein Thierarzt wohnt, mithin die Ausgaben im Verhältniß zu den Ein⸗ 


ür die Erhaltung des deutſchen Theaters in Graudenz bewilligte der | 


orſtand die Summe von 300 Mk. Der Verein hat in Weftpreußen | 


bedeutend an Umfang gewonnen. 

— (Abzeichen für Diakoniſſen.) Um unliebſamen Ber: 
wechslungen mit ſogenannten „wilden“ Diakoniſſen vorzubeugen, hat 
der Verband deutſcher Krankenpflegeanſtalten vom Rothen Kreuz ein 
nur für feine Schweſtern beſtimmtes und geſetzlich geſchütztes Abzeichen 
eingeführt, das jetzt zur Austheilung gelangt iſt. Das Abzeichen beſteht 
aus einer ſilbernen runden Platte, in deren oberem Theil ein rothes 
Kreuz in weißem Felde eingefügt iſt, während der untere die Inſchrift 
in ſchwarzem Schmelz enthält. 

— (Der Gold⸗ und Siberfund in Dodieszewko.) Ein 
hieſiger Alterthumsfreund hal auf eine Anfrage von Herrn 1 Ri 
beſitzer Langner in Dobieszewko in Poſen ſofort Auskunft erhalten: 
Der angebliche Gold⸗ und Silberfund auf hieſigem Dominium läuft nur 


nahmen ſehr hohe werden würden, fo wird die Vorlage einſtimmig ab⸗ 
gelehnt. 2. Die Streitſache des Holzhändlers Finger wegen der Heran⸗ 
ziehung zur Gemeindeſteuer für einen Lagerplatz iſt zu Ungunſten der 
Stadt von dem Verwaltungsgericht zu Marienwerder entſchieden worden. 
Die Koften, welche die Stadt für dieſes Streitverfahren zu zuhlen hat, 
betragen 22,50 Mark. 3. Von der Mittheilung über den gegenwärtigen 
Stand des Neſſauer Deichbaues, welche über die in Koſtbar abgehaltene 
Verſammlung zur Gründung einer Deichgenoſſenſchaft berichtet, nimmt 
die Vertretung Kenntniß. 4. Der Nachtwächter Kluge bittet um eine 
Beihilfe zu den Umzugskoſten von Schwetz nach hier; er hat etwa 40 
Mark zum Umzuge gebraucht. Die Vertretung beſchließt, daß dieſer 
Punkt in geheimer Sitzung erledigt wird. 5. Der Beſitzer Carl Hammer⸗ 
meiſter in Stewken, der hier ein Grundſtück beſttzt, bittet um Ermäßi⸗ 
gung der Kommunalſteuer. Das Geſuch wird, da H. glaubhaft nach⸗ 
ewieſen, daß auf dieſem Grundſtück eine Menge Schulden ruhen, be⸗ 
ürwortet. 6. Die Rechnung des Schloſſermeiſters Krüger im Betrage 
von 8,65 Mk. für Reparaturen einiger Schlöſſer im Magiſtratsgebäude 
und in der katholiſchen Schule wird, feln ſie zu hoch erſcheint, zur 
gahlung angewieſen. 7. Vom Kaſſenabſchluß der Kämmereikaſſe pro 

onat vn nimmt die Vertretung Kenntniß. Die Einnahme betrug 
11 527,42 Mark, die Ausgabe 8235,97 Mark, fo daß ein Beſtand von 
3291,45 Mk. verblieb, reſp. für ori übernommen werden konnte. 8. Die 
Rechnung des Kupferſchmiedemeiſters Goldſtern⸗Thorn im Betrage von 
52,30 Mk. für die Reparatur der Marktpumpe vor dem Olbeter'ſchen 
Hauſe wird zur Zahlung angewieſen. G. hat ein Jahr für die Brauch⸗ 
barkeit der Pumpe garantirt. In geheimer Sitzung werden nicht weniger 
wie 12 Sachen erledigt. — Ihre Silberne Hochzeit feierten am Montag 
die Beſitzer Krauſe'ſchen Eheleute in Groß⸗Neſſau. — Die Reſtauration 
des Herrn Zieſak, das ſogenannte „Bergſchlößchen“, iſt durch Kauf in 
die Hände des Reſtaurateurs Herrn v. Barczynski⸗Thorn übergegangen. 
Die Uebernahme erfolgt am 1. Oktober d. 38. 


Plaudereien von der Berliner Gewerbe- 
Ausſtellung. 

Am 16. Juli iſt die Thurmbahn eröffnet worden. Am 1. 
April ſollte ſie ſchon fertig ſein, damit ſie nur ja vom Tage der 
Eröffnung der Ausſtellung ab im Betriebe ſei. Aber es iſt anders 
gekommen, wie vieles auf der Ausſtellung anders gekommen iſt, 
als es geplant war. Die Eiſenlieferanten haben das Unter⸗ 
nehmen im Stich gelaſſen. Wir wollen uns indeſſen nicht 
den Mund darüber verbrennen, denn wer weiß, was da alles 
hinter den Kouliſſen geſpielt hat. 

Jedenfalls iſt die Thurmbahn etwas ganz originelles. Wir 
leben im Zeitalter des Verkehrs, und fo bilden denn Verkehrs⸗ 
einrichtungen Hauptattraktionspunkte der Ausſtellung. Neu und 
eigenartig find die Stufen- und die Thurmbahn. Die erſtere 
bringt uns vorwärts, die letztere in die Höhe. Die Thurmbahn 
tritt in Konkurrenz mit dem Feſſelballon, der uns freilich dem 
Himmel näher bringt, dafür aber größere Anſprüche ſtellt. Ein 
Aufſtieg mit dem Ballon captiv koſtet 5 Mark, während uns 
die Thurmbahn für ein paar Nickel emporwindet. 

Der Eiffelthurm der Thurmbahn bietet von dem über 80 
Meter über der Erde gelegenen Zielpunkt der Auffahrt bei dem 
ebenen Terrain ſchon eine recht anſehnliche Rundſicht über das 
Ausſtellungsgelände hinweg über Berlin und ſeine Vororte, und 
wer unten noch nicht dahinter gekommen iſt, der erſieht da oben, 
daß des deutſchen Reiches Hauptſtadt keineswegs inmitten einer 
öden Sandwüſte liegt, wie man vielfach im Reiche annimmt. 
Eine Auffahrt mit der Thurmbahn erſpart auch das Entree zu 
Hagenbecks Eispanorama. Man ſieht da aus der Vogelperſpek⸗ 
tive die Eisbären auf den künſtlichen Gletſchermaſſen herumſpielen, 
als ob ſie ſich in ihrer polaren Heimath befänden. Die Sonne 
brannte anſtändig, als wir auf den ſenkrechten Schienen hinauf⸗ 
rollten in die luftige Höhe. Die Eisbären ſchien aber die 
Wärme nicht zu geniren, ſie balgten und wälzten ſich, daß es 
eine Luſt war. 

Am 9. Auguſt ſoll nun eine neue Attraktion, das Rieſen⸗ 
Fernrohr, der Benutzung übergeben werden. Die Hälſte der 
Ausſtellungszeit iſt vorüber. Es wird nachgerade Zeit, daß eine 
Veranſtaltung fertig wird, die den clou der urſprünglich geplan⸗ 
ten Weltausſtellung bilden ſollte. 

Da hat ſich das Theater Alt⸗Berlin anders dazu gehalten; 
daſſelbe iſt fertig — leider aber in unerfreulichem Sinne: es 
iſt verkracht. Bei einer durchſchnitilichen Tageseinnahme von 
300 Mark und einer Ausgabe von 2000 Mark war das Unter⸗ 
nehmen nicht zu halten. Die Zahl derer, die ſich mit der Ausſtellung 
zu ihrem Nachtheil verrechnet haben, iſt überhaupt größer als die 
Zahl derjenigen, die ihren Kaſſenabſchluß mit freundlichem 
Schmunzeln machen können. 


Am oſtpreußiſchen Strand. 

So fern der oſtpreußiſche Oſtſeeſtrand auch dem großen 
Touriſtenſtrome liegt, ſo ſcheint es jetzt doch, als ob ſich dieſe 
Gegend unſeres Vaterlandes von Jahr zu Jahr mehr Freunde 
erwirbt. So beginnt jetzt in der „Kreuzzeitung“ ein Feuilletoniſt 
feine Erinnerungen an eine Reiſe am Oſtſeeſtrande mitzutheilen, 
von denen die folgenden Einzelheiten unſere Leſer intereſſiren 


dacht: 


dürften. Die in ihrer Pracht ſich entfaltende Natur lockt die 
von Aufregung und Arbeit müden Menſchen in Wald und Feld, 
an den Strand der ewig rollenden See oder zu den romantiſchen 
Bädern der ſchleſiſchen und böhmiſchen Gebirgskette, in die ge⸗ 
würzte Luft des Harzes oder gen Süden. Wohin gehen wir in 
dieſem Sommer? fragt ſorgenvoll ſinnend mancher Hausvater. 
Wo erhole ich mich am ſchnellſten und angenehmſten, erwägt 
mancher, dem ſpärlich die Mittel und reich die Tagesarbeit zu⸗ 
getheilt ſind. Freunde und Hausarzt werden befragt; man will 
auch etwas neues ſehen, aus den alten Verhältniſſen und der 
ganzen Miſére des ſonſtigen Alltagslebens herauskommen, geiſtig 
und körperlich ſich erftiſchen, Land und Leute, Flora und Fauna 
neuer Landesſtriche kennen lernen, man will in der Einſamkeit 
und wieder im buntbewegten Menſchenleben ſich ergehen und ſich 
ſtärken im erfriſchenden Seebad, man will in der Erinnerung an 
ſeine Kinderjahre „wie auf dem Lande leben“ und doch für den 
raſtlos orbeitenden Geiſt neue Nahrung haben. Wo vereinigt 
ſich das ſo leicht an einem Sommeraufenthaltsort? Sind dazu 
nicht ſchon große Mittel nöthig? In unſerem ſchönen deutſchen 
Vaterland giebt es Stätten und Partien, die dieſen Anſprüchen in 
vollem Maße Genüge ſchaffen. Eine ſolche Stätte, oder richtiger, 
viele ſolcher Stätten bietet unſer ſchaum⸗ und bernſteinbedeckter 
romantiſcher Oſtſeeſtrand von Nimmerſatt im hohen Norden Oſt⸗ 
preußens, bis Hela, dem wogenumbrauſten Fiſcherdorf und See⸗ 
badeort auf gleichnamiger Halbinſel an Pommerns Grenzen. 
Mancher weſtlich der Oder wohnende Deutſche ſingt begeiſtert 
„von der Maas bis an die Memel, von der Etſch bis an den 
Belt,“ aber wenn er an die Memel und deren prächtige Bewoh⸗ 
ner, das urwüchſige Littauervolk denkt, oder nach Oſtpreußen 
überhaupt ſich verſetzt fühlt, läuft ihm ein Schauer über, als 
ob er in ein Land auf halbaſiatiſcher Kulturſtufe träte. Dem 
iſt nicht ſo. Schon viele Fremde, die Oſtpreußen kennen gelernt 
haben, riefen ehrfurchtsvoll aus: „das hätte ich mir nie ge⸗ 
es iſt ein ſchönes Land.“ Schön, ſehr ſchön und lohnend 
iſt ein Beſuch dieſes Landes in den allernächſten Wochen und 
Monaten, und zwar mit Rückſicht auf Erholung an den Orten 
von Nimmerſatt bis Hela, auf der Kuriſchen Nehrung, am ſam⸗ 
ländiſchen Oſtſeeſtrand von Cranz bis Pillau, und am weſtpreu⸗ 
ßiſchen Strande von Weſterplatte bei Danzig bis Zoppot und 
Hela. Nicht ſelten treffen Strandreiſende, die in der Hochſaiſon 
dieſe oſt⸗ und weſtpreußiſche Strandpartie unternommen haben, 
an den einzelnen Badeorten zuſammen, und in traulichem Geſpräch 
beim ſchäumenden Glaſe ſchütten ſie dann ihre Eindrücke und Er⸗ 
lebniſſe aus, die für den Unbekannten etwas Romanhaftes an 
ſich tragen. Das liegt in der eigenartigen Romantik dieſes Theiles 
unſeres Oſtſeeſtrandes. Auf ſolchen Reiſen, die vornehmlich der 
Erholung dienen, muß man das Angenehme mit dem Unange⸗ 
nehmen, das Anſtrengende mit dem Erquicklichen, die Ruheſtätten 


. und Erholungsorte mit den entſprechenden Touren zweckmäßig 


verbinden. 


Zu dieſem Zweck ſeien für eine Sommerreiſe am 
oſtpreußiſchen Oſtſeeſtrande drei herrliche, in ihrer Art typiſche 
Oſtſeebäder als Ausflugs- oder vorübergehende Wohnorte ge⸗ 
wählt: Schwarzort auf der Kuriſchen Nehrung, Rauſchen mitten 
am ſamländiſchen Strande, und Neuhäuſer bei Pillau. Jedes 
dieſer drei Seebäder hat ſeine eigenartigen Reize und Vorzüge, 
jedes bietet mit ſeiner Umgebung und ſeinem Leben Erholung 


Druck und Derlag von C. Dombromäli in Thorn. 


ſuchenden Familien einen herrlichen Sommeraufenthalt. Dazu 
kommt, daß ein Sommeraufenthalt daſelbſt, wie in den anderen 
ſamländiſchen Seebadeorten Neukuhren, Roſehnen, Cranz, und auf 
der Kuriſchen Nehrung in Roſſitten, Nidden und Förſterei bei 
Memel zu einem abwechſelungsvollen und angenehmen Leben nicht 
ſo große Anforderungen an eine wohlgefüllte Börſe ſtellen kann, 
wie man es in allen anderen Oſt- und Nordſeebädern oft mit 
Erſtaunen wahrnimmt. Die Preiſe für Wohnungen und Lebens⸗ 
mittel ſind hier allenthalben mäßige, ſodaß ein alleinreiſender 
Herr mit 5—6 Mk. pro Tag ſich wohlverſorgt findet. Mit Be⸗ 
geiſterung ſchildert der Wanderer in ſeinem erſten Feuilleton ſo⸗ 
dann Schwarzort, Förſterei und Nidden, um gelegentlich des 
letzteren Ortes von den Littauern zu erzählen. Freundlich und zu⸗ 
vorkommend ſind gegen den Fremden die Bewohner, und ange⸗ 
nehm klingen einem ins Ohr die Worte des Littauers. Den 
ganzen vollen Wohlklang dieſer dem Ausſterben nahen Sprache 
lernt man erſt kennen und ſchätzen in einem litttauiſchen Gemeinde⸗ 
gottesdienſt. Bekanntlich hat der Littauer einen tiefen religlöſen 
Sinn, und aus vollem Herzen ſingt er nicht nur ſeine „dainos“, 
d. h. alte Nationallieder, ſondern auch ſeine Kirchenlieder, und 
es iſt wahrhaft erhebend, den mächtigen, himmelan ſtrömenden 
Geſang einer in ihrem Sonntagsſchmuck, d. h. in ihrer kleidſamen 
Nationaltracht, die Kirche füllenden littauiſchen Gemeinde anzu⸗ 
hören. Auf der Kuriſchen Nehrung hat ſich noch in Nidden und 
den Nachbarorten Perwelk und Pillkoppen in der Fiſcherbevölke⸗ 


rung das Littauiſche erhalten, in den übrigen Orten Roſſitten, 


Sarkau, Preil, Schwarzort iſt es faſt gänzlich ſchon verklungen. 


Mannigfaltiges. 


(Aus Aberglauben ermordet.) Beim Orte 
Seydyn in den Ardennen wurden auf der Feldflur zwei ſeit 
einigen Tagen vermißte dortige Einwohner mit zerſpaltetem 
Schädel ermordet aufgefunden. Man vermuthet ein aus Aber⸗ 
glauben vollführtes Verbrechen. Die beiden Ehefrauen der Er⸗ 
mordeten wurden, wie aus Metz berichtet wird, verhaftet. 

(Das ſchwere Amt der Gerichtsvollzieher) 
trägt denſelben wohl kaum die Sympathien der von ihnen Heim⸗ 
geſuchten ein. Um ſo mehr muß es verwundern, daß eine kürz⸗ 
lich verſtorbene Dame in Charlottenburg, die bis vor einigen 
Jahren in Berlin anſäſſig war, einem Berliner Gerichtsvollzieher 
ein anſehnliches Legat in ihrem Teſtament ausgeſetzt hat, und 
zwar aus dem Grunde, weil der Gerichtsvollzieher bei einer einige 
Jahre vor ihrem Tode gegen ſie vollſtreckten Exekution mit 
großem Takt und in liebenswürdigſter Weiſe aufgetreten iſt. 


L Schwarze Seidenstoffe 
sowie weisse, schwarze u. farbige Seidenstoffe Je: Art zu wirkl. Fabrikpreis. 
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